
2

h u e

u

kke

i U l uöäu

S

7

S

c

O

O

m

S

S
5

S.
S

v

c

e

S
52
2

Z.

e

S

2
2
52

2
2
S

S

e

e

3
s

S

n

d
e

Nummer 10.
Vezugs Preis

Nir Halle und Siebichenſtein 2,50.4,
urch die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Jlluſtrirtes Unterhaltungs-VBlatt,

Hulleſcher Courier,
Parlaments Beilage,

Landwirttzſch. Mittheilungen,
Lotterieliſte.

Redalrtion und Grepedition:
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Zum inkernationalen Bimrkallismus.
In demſelben Augenblick, wo die Handelskammern von Hamburg

d Bremen ſich bemühe das Argument der Silberwährungsleute
I entkräften, daß die Entwerthung des weißen Metalles lähmend

den Export wirke in demſelben Augenblick unterzieht die
gliſche Finanzpreſſe in ihren Jahresrückblicken auf die Geſtaltung

Silberpreiſes die gegenwärtige Lage einer ernſtlichen Betrachtung.
an muß anerkennen, daß die engliſche Finanzvreſſe bei weitem eher
reigt iſt, auch das gegneriſche Argument zu Wort kommen zu
ſſen, aber überraſcht hat es uns doch, in der führenden Londoner
jrſen- und Handelspreſſe ſo unumwunden der Ueberzeugung zu be
znen, daß es mit der jetzigen Entwicklung nicht mehr ſo weiter gehe.

Eine ſo heftige Erſchütterung, wie im Jahre 1893 die Schließung
indiſchen Münzſtätten für die freie Silberprägung ſie herbeiführte, hat

z ſoeben verfloſſene Jahr nicht zu verzeichnen dennoch iſt die Ent
Frthung des Silbers langſam undſtetigfortgeſchritten. Am 1. Jan. 1894
Juirte die Standardmünze in London, der Hauptvplatz für den Edel

tallhandel, noch 31 Pence, am 31. Dezember deſſelben Jahres nur

hr 27 Pence, was eine Abnahme um 3 Pence 13!,
ozent bedeutet, während der Jahresdurchſchnitt 29 Pence
des Vorjahres um 6 Pence 181 Prozent unterſchreitet. Die
vorſtehenden Einführzölle für Silber in Jndien, durch welche erſt

Schließung der Münzen ihre eigentliche Wirkung erdhielt,
eugte am Anfang des Jahres noch eine heftige Nachfrage, weiche

Preis hob; dann trat eine rapide Abſchwächung bis auf
Pence pro Unze ein. Der beginnende voſtafiatiſche Krieg

rte zu umfaſſenden Spekulationskäufen, die Meinung, daß die
den kriegführenden Staaten großen Bedarf zu Münz-
cken entfalten würden, beſtätigte ſich jedoch nicht und
un auch in abſehbarer Zeit dieſe Wirren ihren
ifluß nach der Richtung hin geltend machen werden, daß eine ſtärkere

Kchfrage nach Silber auftritt, ſo ſehen ſich doch die Hoffnungen
d Spetulationen auf eine ſofortige Hauſe zerſtört vielmehr

Jließt das Jahr, wie erwähnt, mit einer Notirung, welche nahezu
in Tiefſtand gleichkommt.

Die engliſche Fachpreſſe betont nun mit Recht, daß trotz der
Rwißheit, daß der überaus billige Preis einen vermehrten Ver
Wuch für Kunſt- und gewerbliche Zwecke zur Folge haben muß,
ehnoch der äußerſte Punkt in der Abwärtsentwicklang noch nicht

icht ſei. Die engliſche Textilinduſtrie hat merkwürdiger Weiſe
z andere Erfahrungen gemacht, wie die eingangs erwähnten
ndeiskammern, ſie weiß ganz genau, daß ſie dem Unter
ige geweiht iſt, wenn nicht eine Beſſerung eintritt. Für Enge

d und Deutſchland, wie für alle Staaten, deren Be-
mer an die nach Silber rechnenden Länder Geld ausge

gt haben, kommt zu allen den Erwägungen, welche die viel
chmähten „Agrarier“ ins Feld führen, noch die hinzu, daß jeder

eisrückgang des Silbers einen ungeheuren Kapitalverluſt für dieſe
M opäiſchen Geldausleiher bedeutet, und daß dieſe Preisbewegung
de weißen Metalls viel empfindlicher wirkt, als etwa die Konver-
ung einer deutſchen Anleihe. Einem Staate wie Mexiko beiſpiels
Miſe wird es immer ſchwerer, ſeinen Verpflichtungen in Gold nach
ommen, während es ſeine Einnahmen in Silber empfängt, und
in kann mit ziemlicher Gewißheit die Summen ausrechnen, die

s deutſche Volk auf dieſem Wege verlieren muß.
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Halleſche
Abend-Ausgabe.

Die Theoretiker des Goldes ſind über dieſe Erwägungen er
haben und lange genug ſind es auch die deutſche und die engliſche
Regierung geweſen. „Unſeredegierung“, ſo ſchreiben die, Financiel News“,
„hat bisher immer mit ſtolzer Verachtung auf die ganzefFrage herabgeblickt

und esverſchmäht, die Dinge unter den Geſichtspunft praktiſcher Erörterung

zu rücken. Jhre einzige Antwort war, daß die Preiſe ſich nach An
gebot und Nachfrage richten. Es iſt jedoch ein wenig troſtreicher
Standpunkt für das Publikum, das ſein Geld in Silberwerthen an-
gelegt hat, wenn die Regierung die Hände in den Schoß legt und
ſagt, daß ſie an der Sache nichts thun könne und wolle. Vielleicht
ließe ſich dieſes Verhalten noch billigen, wenn man wüßte, daß das
Silber nunmehr wirklich ſeinen höchſten Preis erreicht hat, aber
die bisherige Entwicklung ſcheint einer ſolchen Vermuthung kaum
Recht zu geben.“ Das hochangeſehene Blatt, dem man durchaus
nicht den „Vorwurf“ himetalliſtiſcher Neigungen machen kann, fährt

dann wörtlich fort: „Wir meinen nicht, daß unſere Re-
gierung eine Angelegenheit von ſolch inter-
nationaler Bedeutung und ſolcher Wichtig-
keit allein in die Hand nehmen ſoll,
aber andere Regierungen wären, wenn England
nur die Initiative ergreifen wollte, froh, ſich mit
den britiſchen Delegirten zu einer ernſtlichen
Dis kuſſion zu vereinigen. Keine beſſeren Auſpi-
zien konnte das neue Jahr uns bringen, als wenn
wir erwähnen, daß England mit den anderen
Mächten ſich zur Berathung von Maßnahmen ver-
einigen will, um den Silberpreis auf eine feſtere
Baſis zu ſtellen.“

Hoffentlich verhallt dieſe Mahnung auch in Deutſchland nicht
ungehört und hoffentlich wird der Wunſch aller Freunde der Land
wirthſchaft und aller Gegner des auf Koſten des Mittelſtandes über-
mäßig ſich entwickelnden Großkapitalismus, mit England eine von
ernſtem Wollen getragene Erörterung über die Währungsfrage her
beizuführen, unter dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe in Er-
füllung gehen!

Einkommenſteuererklärungen.
(Nachdruck verboten.)

Nicht oft genug kann dem Gewerbetreibenden, ohne Unter-
ſchied der Art und des Umfanges des Gewerbes, ongerathen werden,
wegen Feſtſtellung ſeines Einkommens für Steuerzwecke Buch über
ſeine Einnahmen und Ausgaben zu führen. Kann er ſein
gewerbliches Einkommen buchmäßig nicht nachweiſen, ſo iſt er ſchlimm
daran, den Beweis für die Richtigkeit ſeiner Schätzung zu
erbringen. Seine Schätzung ſteht derjenigen der Steuerbehörde
gegenüber, ſeine Sache iſt es geſetzlich, zu beweiſen, daß er das
gewerbliche Einkommen nicht hat, welches ihm die Behörde zu-
muthet. Wer auf keinerlei Art die Rigtigkeit
ſeiner Schätzung beweiſen kann, wer der Behörde
wichts zu bieten vermag, als ein bloßes Stöhnen
und FJFammern, dem iſt damit nicht geholfen.
Ueber kein Ding in der Welt wird ſoviel geſtöhnt und dejammert,
als über das Steuerzahlen, und nicht ſelten ſtöhnen und jammern
gerade diejenigen am meiſten, welche recht wohl wiſſen, daß gegen
über ihren thatſächlichen Einkommensverhältniſſen die veranlagte
Steuer noch zu niedrig iſt.

Eine nicht geringe Zahl Steuerpflichtiger iſt der Anſicht, daß
das, was ſie für den Lebensunterhalt (Nahrung, Kleidung,
Wohnung u. a.) ausgeben müſſen, ven dem ſteuerpflichtigen
Einkommen abzurechnen ſei, daß ſie nur das zu verſteuern haben, was
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ſie erſparten. Das iſt ein großer Jrrthum. Allerdings giebt
es Ausgaben, die von dem Geſammteinkommen erſt abge
rechnet werden müſſeu, um das ſteueapflichtige Qinkommen zu er-
halten, darunter fallen aber nicht die Ausgaben für den Lebens-
unterhalt, ſondern das ſind unter anderen bei Gewerbetreibenden
die Geſchäftsunkoſten, bei Hausbeſitzern die ſchon erwähnten zu
läſſigen Abzüge, bei Landwirthen die Bewirthſchaftungskoſten, bei
Arbeitern die Beiträge zu Kranken, Unfall- und anderen Ver-
ſicherungskaſſen, c.

Es würde zu weit führen, hier alle Ausgaben zu nennen, welche
ein Gewerbetrribender zu den Geſchäftsunkoſten rechnen und, um
das ſteuerpflichtige Einkommen zu erhalten, von dem gewerblichen
Geſammteinkommen abziehen kann. Wer im Zweifel iſt darüber,
welche Ausgaben er zu den Ceſchäftsunkoſten zu
ählen hat, welche nicht, der lege im einzelnenFalle ſich die Frage vor, ob er die Ausgabe auch

dann nicht machen müßte, wenn er das Geſchäft
nicht hätte, ob er ſie thatſächlich zum Zwecke ſeines ge-
ſchäftlichen Erwerbes macht. Wenn zum Beiſpiel ein Kaufmann
die ſtille Geſchäftszeit zu einer Vergnügungsreiſe benutzt, und die
Gelegenheit bringt es mit ſich, daß er unterwegs ein Geſchäft ab-
ſchließt, ſo hat er trotzdem die Reiſe nicht gemacht zum Zwecke ſeines
Erwerbes, ſondern zum Zwecke ſeines Vergnügens, der Erwerb kam
nur ſo nebenbei. Ein andermal aber, wo er zur Meſſe fährt, und
bei dieſer Gelegenheit einen Verwandten beſucht, iſt die Reiſe
trotzdem Geſchäftsreiſe, denn der Verwandtenbeſuch war Nebenſache.

Wer eine geregelte Buchführung hat, der braucht bei Aus
füllung der Steuererklärung nicht lange zu rechnen, er ſchlägt ſeine
Bücher auf, notirt den Geſchäftsertrag der letzten drei Jahre,
für welche die Bilanzen und Jnventuraufnahmen vorliegen, theilt
denſelben durch 3 und trägt das ſo ermittelte gewerbliche Einkommen
in die Steuererklärung ein.

Wer keine Buchführung hat, ſchätzt ſein Einkommen. Der
Bäcker, der Fleiſcher, der Materialiſt u. a. dürfen
dabei, ebenſo wie der Landwirth, wenn auch bei dieſem
die Verhältniſſe immerhin noch anders liegen, nicht vergeſſen,
was alles aus dem Geſchäft für die eigene Perſonund den eigenen Haushalt verbraucht iſt. Wie aber
bringen ſie der Behörde ei dem Mangel irgendwelcher Buchführung
einen überzeugenden Nachweis für gehabte Verluſte durch Verderben
von Waaren, durch Nichteingang von Außenſtänden, u. a. Ohne
Buchführung können ſie für einen drei Jahre umfaſſenden Zeitraum
die Verhältniſſe ſelbſt nicht überſehen, und es heißt gewöhnlich, was
eingenommen wurde, das iſt auch verbraucht, es iſt nichts übrig ge
blieben. Das mag alles richtig ſein, aber die Hauptſache fehlt,zahlenmäßiges Beweismaterial. Dhne dieſes wird es dem Gewerbe-

treibenden in den meiſten Fällen ſchwer fallen, die Steuerbehörde
von der Richtigkeit ſeiner Schätzung zu überzeugen er iſt, wenn er
thatſächlich zu hoch veranlagt iſt, was die Behörde nicht prüfen kann,
ſchlimm daran, aber durch ſeine eigene Schuld. Wer deshalb
heute noch keine Bücher führt, der lege ſich ſolche
ſchleunigſt zu; thut er es nicht, konnte er es vielleicht, wenn
es zu ſpät iſt, einmal bitter berenen.

Zu dem Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung
gehört aller Arbeitslohn, ſei es in baarem Helde, ſei es in freier
Wohnung, Beköſtigung u. a., ferner Verdienſt aus ſchriftſtelleriſcher,
künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher Thätigkeit, Gehälter, Penſionen, Re
munerationen u. a.

Schuldenzinſen, deren Abzug verlangt wird, ſind nach dem
jährlichen Zinsbetrage unter Angabe der Höhe des Schuldkapitals,
des Zinsfußes, auch des Namens und Wohnorts des
Gläubigers einzutragen.

Für Lebensverſicherungsprämien, welche der Steuerpflichtige
für ſeine Perſon zahlen muß (für Verſicherung der Frau
oder der Kinder zu zahlende Prämien ſind nicht
abzugsfähig), ebenſo für Beiträge zu Unfallverſicherungen
iſt die Verſicherungs geſellſchaft und die Policenummer neben der
Prämie, die bis zum Höchſtbetrage von 600 Mark bei Lebensver-
ſicherungen abgezogen werden kann, anzugeben.

Auch dauernde Laſten hat die Steuerbehörde zu berückſichtigen,

Wir haben unſeren Leſern bereits zu wiederholten Malen
roben von jenen ſeltſamen Erzeugniſſen des amerikaniſchen Hu
s gegeben welche unter dem Namen „Ausſprüche des Arizona-
ckers“ durch die Preſſe der ganzen Welt laufen. Es liegen jetzt
eder einige prächtige Artikel vor, die hier wiedergegeben ſein ſollen.
ffentlich machen ſie unſeren Leſern ebenſo viel Freude, als ſie uns

bſt gemacht haben 4 w
„Zur Beherzigung für Fremde!“ macht der „Arizona

cker“ über die im Territorium Arizona beim Kartenſpielen üblichen
itten und Bräuche folgende dankenswerthe Mittheilung Bei zwei
er drei verſchiedenen Gelegenheiten hat es der „Kicker“ als ſeine
licht erachtet, Reiſende warnend darauf aufmerkſam zu machen,
ß die Leute in Arizona ihre eigenthümlichen Gebräuche haben
d daran feſtkleben wie Heftpflaſter. Als wir vergangenes Jahr
Chicago waren vertauſchte Jemand unſeren 50 DollarsUeber

her gegen einen der nicht mehr als 5 Dollars werth war. Wir
kannten darin ſofort einen der eigenthümlichen Gebräuche der

tadt und machten keinen Standal. Im Sommer kamen wir durch
t. Lonis. Jemand nahm uns 27 Dollars aus der Hoſentaſche;
weigenthümlicher Gebrauch! Wir zuckten mit der Achſel und

phirten nach Hauſe um mehr. Hierzulande findet man die
genthümlichkeiten der Volksgebräuche wohl am deutlichſten in der

rt des Pokerſpielens ausgeprägt. Das Spiel wird hier in
ner ganzen Urſprünglichkeit geſpielt, d. h. jeder Spieler iſt be

Nhtigt, zwei Revolver auf den Tiſch zu legen, bevor die Karten ge
ben werden. Die Revolver mögen geladen ſein oder nicht; mit
geladenen kann man freilich bei uns nicht beſonders imponiren.
n Oſten ſchlagen beim Poker die Aſſe ebenſo viele Könige. In
ſerem Gemeinweſen ſchlagen ſie mitunter, mitunter auch nicht, je

ächdem der Gegner beſchaffen iſt, mit dem man es zu thun hat.
n Oſten liegen in einem Kartenſpiel niemals über vier Aſſe, hier
ters mehr. All dies hatten wir einem Fremmden, Namens Parker,
r neulich hier ankam, um in unſerm Klima ſein Aſthma zu ku-
ten, ausführlich erklärt. Trotzdem ging er ſtracks hinüber nach
m Salon zum „Wilden Roß“ und ſetzte ſich dort mit dem alten
om Scott zum Poker nieder. Jm Verlauf des Spiels wollte er
ren Einſatz einheimſen, in der Meinung, daß drei Paare, die er
tte, die zwei Paare ſeines Gegners ſchlügen. Anderswo wäre das
r Fall geweſen, hier nicht. Mr. Scott ſah ſich genöthigt, Mr.
jarker in die Schulter zu ſchießen, um ihn zu überzeugen, und wer
nken, der legtere wird einen anderen Kuraufenthalt ſuchen. Hätte

zwei ſechsläufige vor ſich auf dem Tiſche gehabt, ſo wäre ſeine

t

er

Karte zweifellos die beſſere geweſen, und er hätte nicht 50 Dollars
baar eingebüßt und eine Kugel in die Schulter erhalten. Wir hatten
ihm einen Revolver borgen wollen, aber er hatte das Anerbieten
zurückgewieſen. Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen.

x

Unter der Ueberſchrift „Schweine, Schießeiſen und
Leitartikel“ ſchreibt der „Arizona-Kicker“: „Es iſt uns ſehr un
angenehm, irgend welche Gebräuche und Gewohnheiten unſerer Stadt
tadeln zu müſſen, aber wir beſtehen darauf, daß unſere Mitbürger
ihre Schweine von unſerem Zeitungsgebäude weghalten. Während
wir geſtern grade beſchäftigt waren, einen Leitartikel über die Sta-
bilität unſerer ſtaatlichen Einrichtungen zu ſchreiben, hatte eines der
Schweine des Senators Me. Brides den Weg unter unſer Bureau
gefunden und kratzte und ſcheuerte den Rücken an den Balken unter
unſerem Fußboden. Das ganze Gebäude zitterte ſo, daß wir ge
zwungen waren, mit einem Veſenſtiel bewaffnet, der Kreatur auf
den Pelz zu rücken und ſie hinweg zu bläuen! Kaum zurückgekehrt
und im Begriff unſere Gedanken abermals zu ſammeln, wurden wir
wieder unterbrochen durch den Eintritt eines langen Lümmels von
Cowboy. Er war eines der widerwärtigſten Subjekte, die uns je
vor Augen gekommen. Er hatte ſeinen Revolver in der Hand und
richtete an uns die Frage, ob wir der Editor des „Kicker“ und
Schreiber des Artikels über den Ball an Babcock-Comers ſeien.
Wir hatten nämlich unſer Mißfallen über die Behandlung des
Wirthes bei Gelegenheit dieſes Balles ausgedrückt, den man einfach
über den Haufen geſchoſſen, weil er einem Cowboy, der ihm
80 Dollar ſchuldete, weiteren Trink Kredit verweigerte! Auf
unſere Bejahung fing dieſes gemeine Jndividuum ebenfalls auf
uns zu feuern an, allein wir hatten uns vorgeſehen. Wir
bückten uns, und da wir unſer Schießeiſen leider nicht zur
Händ hatten, ergriffen wir unſeren Waſſerkrug, in dem wir für ge
wöhnlich das für unſere Zeitungsſchreiberei nöthige Lagerbier holen,
und warfen ihn unſerem Widerſacher ſo kräftig und glücklich an
ſeinen Verſtandskaſten, daß er wie weiland Goliath zu Boden ſtürzte.
Wir beſorgten ihm hier längere Ruhe, indem wir ihm einen weiteren
Fußtritt in die Schläfengegend verabreichten. Wer vielleicht grade
einen abgelegten, aber noch brauchbaren Sarg disponibel hat, mag
ihn uns ſenden. Die in der Taſche des Gerichteten befindlichen
7 Dollar 80 Cents behielten wir zur Anſchaffung eines neuen Krugs
und Reparatur der zerſchoſſenen Wand. Durch alle dieſe Störungen
waren wir ſo zerſtreut, daß es uns nicht möglich erſchien, den Leit
artikel zu vollenden. Der „Kicker“ erſcheint alſo heute ohne denſelben.
Wir geben zu gleicher Zeit all unſeren Feinden Nachricht, daß wir
von jetzt an unſer Schießeiſen beſtändig bei uns tragen werden und
uns durchaus keine Gewiſſensbiſſe machen, daſſelbe ſofort, wenn

nöthig, zu gebrauchen. Wir laden bei dieſer Gelegenheit zur
Abonnements-Erneuerung des „Kickers“ ein, bemerken aber, daß wir
bis auf Weiteres keine Perlhühnereier mehr an Zahlungsſtatt an-
nehmen, da dieſelben im Preiſe ſehr geſunken und wir noch einen ſo
großen Vorrath davon haben, daß wir Sorge hegen müſſen, die
Hälfte davon werde uns verfaulen.“

Es iſt kein Geheimniß, daß der Herausgeber und Eigenthümer
des „ArizonaKicker“, welcher übrigens außerdem einen Kramladen,
eine Metzgerei, eine Schießbude und einen Kramladen unter dem-
ſelben Dache betreibt und gleichzeitig Mayor der Stadt und Staats
ſenator des Diſtrikts iſt, den Wunſch hegt, Poſtmeiſter zu werden.
„Seit mehr als zwei Jahren haben wir ſo ſchreibt der ſchneidige
Herr in ſeinem gewohnten Kraftſtyl daran gearbeitet, den gegen
wärtigen Jnhaber herauszudrücken, um ſelbſt hineinzukommen; ver-

ebens! Zu verſchiedenen Malen haben wir die Aufmerkſamkeit des
eneralpoſtmeiſters darauf gelenkt, wie lüderlich die hieſige Poſt ver

waltet wird, und wir haben einen neuen Beleg dafür aufzuweiſen.
Neulich gingen wir nach dem Poſtbureau, um wegen verlorener
Briefſſchaften zu reklamiren. Der Poſtmeiſter ſaß da, mit beiden
Beinen auf einem Poſtſack lümmelnd. Kaum waren wir eingetreten,
ſo brüllte er ſchon: „Was iſt los?“ Wir ſind höflich, durch Jnſtinlt
nicht minder als durch Erziehung, und als wir unſer Anliegen vor-
trugen, lag in unſerer Stimme nichts Verletzendes. Wir waren aber
noch nicht zur Hälfte gediehen, als er mit dem Abſatz auf den Poſt
ſack ſtieß und donnerte: „Wer ſeid Jhr denn eigentlich mit Eurem
Geſchwätz?“ Der knieſchwache, ſchieläugige Kaktusfreſſer will uns
nicht kennen, wo wir ihn während der letzten drei Jahre zweimal
angeſchoſſen und dreimal durchgebläut haben! Das Blut begann uns
zu Kopf zu ſteigen; aber wir hatten unſere Würde zu wahren und
fingen unſere Reklamation von vorn an. Eine halbe Minute hörte
er zu, dann ſprang er auf und befahl uns, das Bureau zu verlaſſen.
Wenn der elende Kerl gedacht hatte, daß ſein Schießeiſen uns zu
ſchnellerem Hinausgehen veranlaſſen würde, ſo hatte er ſich getäuſcht.
Gewiß, wir gingen hinaus. Der Mann, welcher nicht rückwärts
geht, wenn man ihn mit einer Revolvermündung an der Naſenſpitze
kitzelt, muß Sägemehl im Kopfe haben. Unſere Rückwärtebewegung
war indeß eine ſolche, daß kein Tüpfelchen von unſerer Würde ver-
loren ging. In ſieben Minuten waren wir nach unſerer Office und
wieder zurückgeeilt; diesmal „gegürtet“. Aber wir fanden nichts zu
ſchießen. Der Poſtmeiſter hatte ſich verſteckt, und wir haben ihn
ſeither nicht wieder geſehen. Wenn wir auch Poſtmeiſter werden
wollten, ſo haben wir deshalb noch lange keine ſelbſtſüchtigen Motive.
Unſere Klage iſt die Klage aller anderen. Man ſagt, der Kerl ſei
angeſtellt worden, weil er einen Verwandten in der Regierung in



jedech nur, wenn ſie auf beſonderem Rechtskitel be-
zuhen, z. B. wenn ein Kind laut Teſtament des Vaters eine jähr-
Ehe Rente an die Mutter zahlen, oder der Sohn dem Vater für
Veberlaſſung des Gutes einen ſogenannten Auszug oder Altentheil
geben muß, wenn der Vater auf Grund notariellen Vertrags der
verheiratheten Tochter oder nach ſchriftlicher Verpflichtung einem Re
gimentskommando gegenüber dem Sohue einen jährlichen Zuſchuß
zu gewähren hat, u. a. Zu dieſem Zwecke iſt anzugeben der Ver
trag, auf denm die Laſt beruth, und was auf Geund des Vertrages
zu gewähren iſt.

Wo kein Verktag beſteht, wenn z. B. Jemand ſeinen
armen alten Vater oder ſeine Mutter ernährt,
der thut ſeine Pflicht und Schuldigkeit; er darf das Geld, das er
darauf verwendet, nicht von ſeinem Einkommen abziehen, aber er
kann verlangen, daß das Geſetz gegen ihn nicht ſo ſtrenge ſei wie
gegen andere, denn es beſtimmt, daß wegen andauernder Krauk-
heit, Verpflichtung zum Unterhalte mittelloſer Angehöriger,
u. a. Ermäßigung der Steuer bei der Veranlagung eintreten kann.
Bei wem derartige Verhältniſſe vorliegen, der
mache darüber einen Vermerk in der Steuner-
erklärung.

Die Steuererklärung muß von dem zur Abgabe derſelben
Aufgeforderten die Verſicherung enthalten, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind, er muß ſie zu dem

an der dafür beſtinmten Stelle unterſchreiben, ſonſt gilt
e, wie bereits erwähnt, als nicht abgegeben.

Damit iſt der Steuerpflichtige mit Ausfüllung der
Steuererklärung fertig.

Hat er bei der Ausfüllung irgend welche Ge
wiſſensbedenken, ſo benutze er das an jedem Formulare
noch hängende leere Blatt oder einen beſonderen Bogen Papier und
theile darauf ſeine Bedenken der Behörde mit. Wiſſentlich un-
richtige Angaben werden hart beſtraft, es ſind bereits
Fälle vorhanden, wo Steuerpflichtige, welche in der Steuer
erklärung wiſſentlich unrichtige Angaben gemacht haben,
eine Strafe von mehr als 20 000 M. haben zahlen müſſen,
und dies mit Fug und Recht, denn was dieſe Steuerpflichtigen z. B.
an Kommunalſeeuern erſparen, das müſſen alle Steuerpflichtigen, die
ſo ehrlich waren, ihr Einkommen auf Heller und Pfennig anzugeben,
aufbringen. Lafſe ſich deshalb Jeder vor wiſſentlich unrichtigen
Angaben waruen, denn, ſollte ſich auch die Unehrlichkeit deſſen, der
falſche Angahen in der Steuererklärung macht, nicht ſofort heraus-
tellen, ſo entgeht er darum der Strafe doch nicht. Wenn es auch

Jahre lang dauerte, bis durch einen Zufall die Unehrlichkeit ans
Licht käme, ſo kann ihn die Behörde noch immer beſtrafen. Ja,
ſelbſt wenn er ſchon todt iſt, und bei der Erbſchaftstheilung die un
richtigen Angaben bekannt werden, ſo haben noch ſeine Kinder oder
ſonſtige Erben die Nachſteuer zu zahlen. Dies für ſeine Perſon
zu vermeiden, muſz Jedem Ehrenſache ſein.

Deutſches Reich.
Der „Nationallib. Correſp.“ ſcheint in Sachen

unſerer Handelsvertragspolitik das Gewiſſen zu ſchlagen,
nachdem ſich nunmehr in immer weiteren Kreiſen die Ueber-
eugung Bahn gebrochen hat, welche abſchüſſige Ebene wir mit
r vom Grafen Caprivi inaugurirten Handelsvertragsgera be-

ſchritten haben wir leſen in dem citirten Organ
„Wenn man gegenwärtig irgend eine Ausſtellung an

einem Handelsvertrag oder ſeiner Handhabung macht oder
Zweifel erhebt, ob nicht für die deutſchen Intereſſen unter Um
ſtänden günſtigere Bedingungen zu erzielen ſeien, wird man gleich
von Handelspertragsfanatikern verdächtigt, als ob man an dem
ganzen Syſtem unſerer handelspolitiſchen Beziehungen rütteln
wolle. Es giebt nicht wenige Leute in Deutſchland, die einen
Handelsvertrag ſchon als ſolchen verehren, ohne nur zu fragen,
ob er ſo günſtig für uns iſt, wie wir es beanſpruchen und wohl
auch erreichen könnten, ja ob er uns nicht mehr Schaden als Nutzen
zufügt. Nachdem einmal die Handelsvertragspolitik geſiegt hat
und für eine längere Reihe von Jahren daran nichts zu ändern
iſt, wird es keinem verſtändigen Menſchen einfallen, einen unnützen
Kampf dagegen zu führen. Aber etwas anderes iſt es doch, wenn
man ſich in Fällen, wo jederzeit ein neues Uebereinkommen ge
troffen werden kann, fragt, ob man nicht Zugeſtändniſſe erlangen,
Benachtheiligungen abwe ren kann. Das iſt doch wahrhaftig kein
induſtriefeindlicher Standpunkt, ſondern im Gegentheil das Be-
ſtreben, für unſere gewerblichen Intereſſen möglichſt viel zu erreichen.
Aber einerlei, wenn man nur Beſchwerden aus induſtriellen
Kreiſen ſelbſt Ausdruck giebt, wird man wie ein Ketzer verläſtert.“

Wir regiſtriren mit ganz beſonderer Genugthuung dieſe
Stimme aus dem nationalliberalen Lager; iſt ſie doch ein
neuer Beweis dafür, daß auf die Dauer keine Part die auf
wahrhaft nationalem Boden ſtehen will, ſich der Wucht der

Zeit von den Konſervativen ſo ſcharf hervorgehobenen
Argumente verſchließen kann, beweiſt ſie doch von Neuem, wie

Waſhington habe. Er leugnet es. Natürlich. Ein Beamter, der
eine ſolche Verwandtſchaft nicht leugnet, verdiente von einer Maul-
thierheerde überrannt zu werden. Unſer Poſtmeiſter kann nicht nur
kaum leſen und ſchreiben, ſondern er hat auch keine Stellung in der
Geſellſchaft nud ſpielt ſo miſerabel Poker, wie noch kein Poſtmeiſter
uvor. Vor einigen Wochen kam ein Prediger aus Neu Englandher durch und ſprach im Poſtbureau vor, um einige Brieſſchaften

in Empfang zu nehmen, die für ihn poſtlagernd eingetroffen ſern
mußten. Der Poſtmeiſter ſpielte grade mit Blackfoot Jlm Poker und
chrie den Prediger an, er ſolle ſich zum Teufel ſcheren. Der arme

Mann war ganz verſchüchtert und kam rathlos zu uns nach der
Office des „Kicker“. Wir liehen ihm unſere Revolver, gaben ihm
einige Winke, und ſo kehrte er zum Poſtburean zurück, richtete die
beiden Schießprügel gegen den Poſtwmeiſter und verlangte ſeine Brief
ſchaften. Er bekam nicht nur ſechs Briefe, die ihm gehörten, ſondern
auch ein Dutzend, welche an andere Leute gerichtet waren. Thränen
der Dankbarkeit ſchimmerten in ſeinen Augen, als er uns unſere
Waffen wieder einhändigte. Man ſcheint unter der Bürgerſchaft der
Anſicht r ſein, wir ſollten dem Poſtmeiſter wieder eins draufpelzen,
dieſes Mal aber „mit Erfolg“. Wir möchten das lieber vermeiden.
So lange wir uns um das Poſtmeiſteramt bewerben, könnte das
ausſehen, als wünſchten wir in unſerem Jntereſſe eine Vakanz zu
ſchaffen. Gleichwohl wollen wir uns die Sache noch überlegen. Wenn
er nicht reſignirt und zu ſeiner Maulthiertreiberei zurückkehrt, und wenn
der Generalpoſtmeiſter ſo blind für die Intereſſen ſeines Departe-
ments bleibt, ſo wird etwas geſchehen! Das Ergebniß wird wahr-
ſcheinlich in einem Leichenwagen zu finden ſein. Für die 6 Kutſchen
beim Begräbniß wollen wir aufkommen.“

Nicht überflüſſig dürfte es ſein, bei dieſer Gelegenheit wieder
einmal darauf hinzuweiſen, daß es in Wirklichkeit einen „Arizona-
Kicker“ gar nicht giebt. Die als Auszüge aus dieſem Blatte ver
öffentlichten Scherze ſind Erzeugniſſe von witzigen Mitarbeitern
amerikaniſcher und deutſcher Blätter. Vor Jahren erſchienen zum
erſten Male ſolche angebliche Citate aus dem „Arizona-Kicker“ in den
Zeitungen und erregten wegen ihres übermüthigen, ungeſchlachten,
hinterwäldleriſchen Humors mächtiges Aufſehen. Alle Welt inter-
eſſirte ſich für den „Arizona-Kicker“ und wollte das Blatt kaufen.
Aber ſiehe da bei feinem Zeitungskiosk wußte man etwas von
einer ſo benamsten Zeitung. Man ſchrieb nach Arizona denn
eine ſolche Stadt giebt es in der That, ſie liegt im Staat Nebraska

und verlangte den „ArizonaKicker“. Aber es kam die Antwort
rück, eine Zeitung dieſes Namens ſei dort nicht bekannt. Nach

angem Suchen und Rathen wurde endlich der richtige Sachverhalt
entdeckt und herzlich belacht. Trotzdem glaubt man, beſonders in
Europa, noch in weiten Kreiſen an die Exiſtenz dieſes Muſterblattes
und belacht als wirkliche Vorkommniſſe, was in der That nur Er
Zegriſe einer gelungenen Satire auf die J 7 Verhältniſſe in

Boden ſchießenden
Auf die ehemaligen Verhältniſſe, ſagen wir, denn

en im Hinterwalde, im wild West, aus dem
Städtchen ſind.

richtig die Konſervativen die Lage beurtheilt, als ſie hen
Front machten gegen den Steuermann, der das Staatsſ iff
in das klippenreiche Fahrwaſſer der Handelsverträge lenkte.

Der Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung desunlarteren Wettbewerbes, beſen Einbringung im Reichs

tage nahe bevorſteht, wird bereits in einem ſüddeutſchen Blatte
mitgetheilt. Er hat folgenden Wortlautt

S 1. Wer es unternimmt, im geſchäftlichen Verkehr durch un
richtige Angaben thatſächlicher Art über die Beſchaffenheit oder die
Preisbemeſſung von Waaren und gewerblichen Leiſtungen, über die
Bezugsquelle von Waagren, über den Beſitz von Auszeichnungen, über
die Menge der Vorräthe oder den Anlaß zum Verkauf den Anſchein
eines beſonders günſtigen Angebots hervorzurufen, kann auf Unter
aſſung der unrichtigen Angaben in Anſpruch genommen werden.

Dieſer Anſpruch kann von jedem Gewerbetreibenden, der Waaren
oder Leiſtungen gleicher Art herſtellt oder in den Verkehr
bringt, und von Verbänden Gewerdetreibender geltend gemacht
werden. Zur Sicherung des Anſpruchs können einſtweilige Ver
fügungen erlaſſen werden, auch wenn die in den 88 814 und 819
der Civilprozeßordnung bezeichneten beſonderen Vorausſetzungen
nicht zutreffen. Neben dem Anſpruch auf Unterlaſſung der unrichtigen
Angaben haben die vorerwähnten Gewerbetreibenden auch Anſpruch
auf Erſatz des durch die unrichtigen Angaben verurſachten Schaden s
gegen den Urheber der Angaben, S dieſer ihre Unrichtigkeit
kannte oder kennen mußte. Jm Sinne der vorſtehenden Be
ſtimmungen ſind den Angaben thatſächlicher Art ſolche Veran
ſtaltungen gleich zu achten, die darauf berechnet und geeignet ſind,
derartige Angaben zu erſetzen.

2. Wer es unterniinmt, in öfſentlichen Bekanntmachungen
oder in Mittheilungen, welche an einen größeren Kreis von Perſonen
ſich richten, durch wiſſentlich unwahre Angaben thatſächlicher Art
über die Beſchaffenheit oder die Preisbemeſſung von Waaren oder

ewerbliche Leiſtungen, über die Bezugsquelle von Waaren, über den
Beſitz von Auszeichnungen oder den Anlaß zum Verkauf den An-
ſchein eines beſonders günſtigen Angebots hervorzurufen, wird mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Haft oder mit Gefängniß bis
zu ſechs Monaten beſtraft.

S 3. Durch Beſchluß des Bundesraths kann beſtimmt werden,
daß gewiſſe Waaren im Einzelverkehr nur in beſtimmten Mengen-
Einheiten oder mit einer auf der Waare oder ihrer Aufmachung an
zubringenden Angabe der Menge gewerbsmäßig verkauft oder feſtge
halten werden dürfen. Die durch Beſchluß des Bundesraths getroffe
nen Beſtimmungen ſind durch das Reichsgeſetzblatt zu veröffentlichen.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des Bundesraths wer
den mit Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

S 4. Wer über ein Erwerbsgeſchäft, über die Perſon ſeines Jn-
habers, über die Waaren oder gewerblichen Leiſtungen eines Ge
ſchäfts oder ſeines Jnhabers Behauptungen thatſächlicher Art auf
ſtellt oder verbreitet, welche geeignet ſind, den Abſatz des Geſchäfts
oder den Kredit des Jnhabers zu ſchädigen, iſt, ſofern die Be
hauptungen nicht erweislich wahr ſind, dem Verletzten zum Erſatze
des entſtandenen Schadens verpflichtet. Auch kann der Verletzte den
Anſpruch geltend machen, daß die Wiederholung oder Verbreitung
der Behauptung unterbleibe. Die Beſtimmungen des erſten Abſatzes
ſinden keine Anwendung, ſofern die Abſicht, den Abſatz des Ge
ſchäftes oder den Kredit des Inhabers zu ſchädigen, bei dem Mit-
theilenden ausgeſchloſſen erſcheint. Dies iſt insbeſondere anzunehmen,
wenn er oder der Empfänger der Mittheilung an ihr ein berechtigtes
Intereſſe hatte.

S 5. Wer über ein Erwerbsgeſchäft, über die Perſon ſeines Jn-
habers, über die Waaren oder gewerblichen Leiſtungen eines Ge
ſchäftes oder ſeines Inhabers wider beſſeres Wiſſen unwahre Be
hauptungen thatſächlicher Art aufſtellt oder verbreitet, welche geeignet
ſind, den Abſatz des Geſchäftes zu ſchädigen, wird mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft.

S 6. Wer im geſchäftlichen Verkehr einen Namen, eine Firma
oder die beſondere Bezeichnung eines Erwerbsgeſchäfts in einer Weiſe
benützt, welche darauf berechnet und geeignet iſt, Verwechſelungen
mit dem Namen, der Firma oder der Bezeichnung eines Erwerbs-
geſchäfts hervorzurufen, deren ſich ein Anderer befugterweiſe bedient,
iſt dieſem zum Erſatze des Schadens verpflichtet. Auch kann der
Anſpruch auf Unterlaſſung der mißbräuchlichen Art der Benutzung
geltend gemacht werden.

8 7. Wer Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſe, die ihm als An
ger Arbeiter oder Lehrling eines Geſchäftsbetriebes vermöge des

ienſtverhältniſſes anvertraut oder ſonſt zugänglich geworden find,
vor Ablauf von zwei Jahren ſeit Beendigung des Dienſtverhältniſſes
zu Zwecken des Wettbewerbes mit jenem Geſchäftsbetriebe unbefugt
an Andere mittheilt oder anderweit verwerthet, wird mit Geldſtrafe
bis zu 3000 oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraf:
und iſt zum Erſatz des entſtandenen Schadens verpflichtet.

S 8. Wer es unternimmt, einen Anderen zu einer Zuwider
7 zu verleiten, wird mithandlung gegen die Vorſchrift unter

efängniß bis zu ſechs MoGeldſtrafe bis zu 1500 oder mit
naten beſtraft.

g 9. In den Fällen der S 5, 7 und 8 itt die Skrafv
folgung nur auf Antrag ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zu
läſſig. Wird in den Fällen des 5 2 auf R erkannt, ſo kan
angeordnet werden, daß die Verurtheilung auf Koſten des Schuldi
öffentlich dekannt zu machen ſei. Wird in den Fällen des g 5 a
Strafe erkannt, ſo iſt zugleich dem Verletzten die Befugniß zu
ſprechen, die Verurtheilung innerhalb beſtimmter Friſt auf Koſten d
Verurtheilten bekannt zu machen. Die Art der Bekanntmachung
im Urtheil zu beſtimmen. Neben einer nach Maßgabe dieſes Geſetz
verhängten Strafe kann auf Verlangen des Verletzten auf eine
ihn zu erlegende Buße bis zum Betrage von 10 000 Mark erkan
werden. Für dieſe Buße haften die zu derſelben Verurtheilten
Geſammtſchuldner. Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachu
eines weiteren Entſchädigungsanſpruchs aus.

s 10. Jn bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, in welchen dur
Klage oder Widerklage ein Anſpruch auf Grund dieſes Geſetz
geltend gemacht iſt, wird die Verhandlung und ſchen letzt
Inſtanz im Sinne des 8 8 des Einführungsgeſetzes zum Gericht
verfaſſungsgeſetzes dem Reichsgerichte zugewieſen.

8 Wer im Jnlande eine Hauptniederlaſſung nicht beſt
hat auf den Schutz dieſes Geſetzes nur inſoweit Anſpruch, als
dem Staat, in welchem ſeine Hauptniederlaſſung fich befindet, na
einer im Reichsgeſetzblatt enthaltenen Bekanntmachung deutſche G
werbetreibende einen entſprechenden Schutz genießen.

g 12. Dieſes Geſetz tritt am in Kraft.
Ein freifinniger „Neidhammel“. Wie die „BePol. Nachr.“ rig mittheilten, ſolle dem Reichstage ei

Vorlage ſowohl betreffs der Branntweinbeſteuerung e
auch der g erbeſteuerung zugehen. Jnzwiſchen hat d.
Organ allerdings ſchon wieder gemeldet, in dieſer Seſſio
eriode ſei noch keine Ausſicht auf Einbringung eines Zucke

teuergeſetzes. Als Zweck der Vorlagen war angegebe
„Minderung des Preisdrucks, der als Folge der allgemein
Lage des Weltmarktes, der Zahlung von Prämien ſeitens auf
wärtiger Staaten und der bei uns durch die Exportabnahi
hervorgerufenen Ueberproduktion eingetreten iſt.“ Obgleich n
über die betr. Pläne noch nichts Näheres bekannt iſt, mag
die mancheſterliche Preſſe ſchon Luftſprünge, wie Jemand,
von einer Kugel getroffen wird. Hören wir nur die „Ver
liner Zeitung“:„Dies Jahr ſang gut an, für die Agrarier nämlich. Die

Hoffnungen, die ſie auf den neueſten Kurs geſetzt, beginnen ſi
ſchon zu realiſiren. Wie haben es doch die arme
„Nothleidenden“ ſo gut! Beſſer als die Blumen
Feldes: ſie ſäen nicht, ſie ernten nicht, ſie ſamme
auch nicht in die Scheuern, dieſe aber füllen ſi
trotz dem. Jeder Erwerbsſtand im Lande iſt den ſchwankend
Bedingungen des Wirthſchaftsmarktes unterworfen. Es gie
keinen Handel, keinen Jnduſtriezweig, der ſich nicht un
den Konjunkturen des Weltmarktes richten, ſeine Produkti
einſchränken oder ſeine Preiſe herabſetzen müßte, wenn das An
bot die Nachfrage überſteigt. Tritt in der Induſtrie eine Kri
ein, geht der Gewinn früherer Jahre vielleicht in einer Kampag
verloren feiern die Maſchinen und die Arbeiter wer hilft d
Geſchädigten Sie müſſen es eben tragen. Die „Nothleidendeallein haben ſolches Riſiko nicht. Jhr Glaubensbelent
niß lautet: „Wir müſſen unſere Rente haben.“ Und fließt
nicht von ſelbſt reichlich und ohne Skocken, ſo müſſen die Ander
d. h. die Brotverzehrer die Zucker- und Branntweinkonſument
zuſchütten.“

Es wird hier alſo von den Landwirthen behauptet: d
ſie nicht ſäen und nicht ernten 2) daß kein Riſiko habe
Das Blatt fragt in Bezug auf die Jnduſtriellen „Wer hif
den Geſchädigten Ja, wer hilft den geſchädigten Landwirthe
von denen feſtſteht, daß ſie vielfach mit Unterbilanz arbeiten
Die „Berliner Zeitung“ hat vielleicht auch ſchon von den zah
loſen Subhaſtationen landwirthſchaftlicher Güter gehört.
wer hilft den Subhaſtirten, den aus ihrem Eigenthum V
triebenen Herr Leopold Ullſtein, dem es doch an Kapitt
nicht fehlt, thut es ſchwerlich ſein Blatt ruft ja noch ſog
neidiſch aus „Wie haben es doch die armen Nothleidenden
gut Dieſen Ruf ſollten die Landleute ſich merken und
den nächſten Wahlen der freiſinnigen Partei heimzahlen.

Heute unterzieht der Bundesrath die Tabakſtenc
vorlage einer erneuten Berathung. Der badiſche Fina
miniſter Buchenberger iſt von Zorr nach Berlin geref
um an den Berathungen über den Tabakſteuergeſetzentwif
theilzunehmen.

Frankreich. d
Die Wiederaufrichtung der Patriotenliga.
Zu der bereits erwähnten Abſicht der Wiederaufrichtung
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heute giebt es ſolche Zuſtände kaum mehr noch, und in denſelben
Städten, allwo man vor zehn Jahren noch das Schießeiſen, um in
der Sprache des „Kicker“ zu reden, auf das liberalſte brauchte, da
giebt es heute elektriſche Bahnen, Waſſerleitung, Theater, einen Haufen
von Geſetzen und Polizeiverordnungen kurzum allen „Comfort
der Civiliſation“.

W

Die Schreibmaſchine.
Eduard Pötzl, der liebenswürdige Wiener Humoriſt, veröffentlicht

im „N. W. Tagblatt“ eine Plauderei über die Schreibmaſchine, der
wir das Folgende entnehmen

Der Mann, welcher mir die Maſchine verkaufte, betheuerte, daß
man mit ihr nach kurzer Uebung weit ſchneller ſchreiben könne als
mit der Feder, zudem auch unübertroffen deutlich. Das war mir
ſchon recht. Die Schreibmaſchine hatte eine Art Klaviatur, auf wel
cher der Verkäufer ein wenig herumtrommelte und mir dann ein
Blättchen reichte, das in ſauberen Antiqualettern meinen Namen und
eine kritiſche Bemerkung über das Wetter zeigte. Hierauf erklärte er
mir den Mechanismus und unterrichtete mich eine Stunde lang im
h neſchreiben das Uebrige meinte er, müſſe die Uebung
machen.

Ich übte mich, daß die Maſchine förmlich zu rauchen begann
und ein Berg von Makulatur anwuchs. Sogar die Nächte nahm ich
zu Hilfe, bis die Partei unter mir das Dienſtmädchen heraufſandte
mit dem Erſuchen, doch nicht länger die nächtliche Ruhe durch den
Lärm meiner Nähmaſchine zu ſtören. Jch ließ zurückſagen, daß mir
Niemand verbieten könne, in der Stille der Nacht meine Gedanken
niederzuſchreiben und anderes thäte ich nicht. Endlich glaubte ich ſo
weit zu ſein, um den erſten Maſchinenbrief wagen zu dürfen, und
zwar richtete ich ihn an meinen Freund Hans, der aus den etwanoch vorkommenden Fehlern gewiß kein Nufhebens machen würde.
Ich ſchrieb alſo:

Lieber Has nein, lies Hanf ſoll heißen Haus richtig
Hans! Dieſen Beef ſchreye ich mit der Ma ſchine, die mit Flitzes
ſchnelle arbeitelt. Du klaubſt gar nicht, was mieß (lies: was mit)
ihr für Arbeizzeit erſpart wird

O je, hetzt jabe ich eine tanze zeile überſtungen, weil ich in Gedaken
zweimal geduckt habe fatt einmal. Aber von ſolchen Hehlern abge
ſehen iſt die Muſchiene ſehr wraktiſch und auch für die Lunze heißt
Lunge) ſo geſund, wie die Keilſchrift nein Seilſchrift lies:
Steilſchrift, die eine gerade Faltung des Körpers voraus ſetzt. Der
Vertäufer ſagt, da man mit der Moſchwine das, was Einer mit der
Leder nein Feder in einer ſalben Stunde ſchneibt, in
längſtens 75 Minuten halt, es ſoll heißen 395 Minuten nein
35 Minuten leiſten kann. Bis dahin düße ich Dich vielmals als

ein
unabänderlicher Sennd und Lruder:

Zu dieſem Briefe brauchte ich, genau gerechnet, 2 Stund
47 Minuten. Jetzt fehlte nur noch die Adreſſe. Ich beſchloß, a
dieſe mit der Maſchine zu ſchreiben und begann

Dr.
Hohlgeboren

Dieſe verd-- Schreibfehler! Weg damit einen net
Umſchlag in die Maſchine! Offenbar war ich, um die S
gut zu mag allzu ſehr befangen, denn nun trommelte ich herag

Wohlgeſchnoren.
Dann wieder

Kohlgeboren.
bis mir nach einer weiteren halben Stunde nichts übrig blieb,
die Adreſſe mit eigener Hand zu ſchreiben. Nun, aller Anfang
ſchwer, es wird bei fleißiger Uebung ſchon beſſer gehen, dachte
und ließ die Schreibmaſchine in mein Bureau ſchaffen, um jed
freien Augenblick darauf zu ſpielen. Kühn gemacht durch einige ni
übel gelungene Briefe nach Art des vorigen, ließ ich mich du
meine Hoffahrt verleiten, das Konzept eines Feuilletons über die
Neujahr erfolgende Einziehung der Zwanzigkreuzer- und Vierkreuß
Stücke gleich auf der Schreibmaſchine zu entwerfen. Das war ne
Unglück denn ich brachte blos Folgendes zu Stande

Der letzte Wanziger.
So lautet der Kitel einer Geſangsgoſſe des alten Nikola, die el
viel bewaſcht (ließ: beklatſcht) wurde. Nieder werden die letzt
Danziger von der Staatsguldengaſſe eingewogen und ebenſo die
genannten Puerthaler ſoll heißen Schuſterthaler ſekte (nei
rekte) Hierkreuzerſtücke. Sie hinken hinein in den unerfindlich
Schund der Zeit wir werden immer (das n fehlt) ihres Gleich
ſehen in unſerem Vaterlande. Anſtatt ihrer ſtümpert (lies: klimpe
in unſeren Geldböſen die Fehlerwahrung, zu 1000 eine Null
hört fort auf eine Silberbohne, die ihrerſeits benanntlich ei
falben Gulden werth iſt. O ſchöne alte Zeit, wohin biſt du el
bunden! Wir haben zwar ſeit der Valutawegnullirung die Gol
zährung, aber

So weit war in ungefähr vierihalb Stunden gekommen.
iſt furchtbar ſchwer, bei etwas zähen Einfällen flüſſig auf der Schre
maſchine zu ſpielen. Da kam leider auch der Metteur aus
Druckerei und meinte, indem er mir das obige erſte Blatt vo
„letzten Zwanziger“ zeigte, da ſei ein furchtbar verſtümmeltes Te
gramm, man wiſſe nicht einmal, wo es aufgegeben worden.

Ich verüllte meine Schreibmaſchine und ſchrieb nicht weil
Feiner empfindende Leſer werden dies begreifen und entſchuldig
Stimmungsſache!
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Palriotentiga ſchreibt uns unſereni t ariſer Berichterſtatier: Deru dringt die überraſchende Nachricht, daß die „Iigue des
atriotes“ ſchlimmen boulangiſtiſchen Angedenkens nächſtens von

den Toten auferſtehen ſolle. Der zukünftige Präſident ſei ſchon im
Stitten gewählt und „gewiſſe Miniſter“ ſähen die geplante Neu
errichtung „ohne Mißgunſt, sans éfavenr“. Jn dieſer
Form iſt die Meldung ſicher nicht richtig es könnte ſich
nur um einen Miniſter handeln, den Kriegsminiſter Mercier.
Die Neuaufrichtung der „L. d. P.“ wird mit dem Fall
Dreyfus in Verbindung gebracht ein ſo traurxiges Ereigniß mache
eine Aufwärmung, pardon, eine Neubelebung der alten Herrlichkeit
erforderlich. Auch der „Gaulsis“ ſieht den Plan „ohne Mißgunſt“,
denn ihm ſcheint, nach der Auffriſchung des patriotiſchen Gefühls
werde „auch das religiöſe eine neue Stärkung erfahren.“ Man
möchte gern die Nachricht des „Gaulois“ als gleichgiltig auffaſſen,
allein die Patriotenliga hat doch zu viel Unheil geſnſtet. Es muß
nachdrücklich daran erinnert werden, daß die Patriotenliga
den Mittelpunkt der chauviniſtiſchen Kriegs
treidereien bildete und durch ihre Verführungskünſte zahl
loſe Leute zu beiden Seiten des Vogeſenkammes in großes
Unglück geſtürzt hat. Die gegenwärtige franzöſiſche Regierung, werche
ſich den Ehrennamen der Regierung der „anſtändigen Männer“ er
worben hat, wird deshalb ſorgfältig zu überlegen haden, od es im

Frankreichs liegt, daß das friedens- und ſtaatsgefährliche
Treiben und Wühlen der „pPatriotenliggn“ von neuem
beginnt. Die Patriotenliga der Deéroulède, Boulanger und
Genoſſen iſt am 1. März 1889 aufgelöſt worden. Gegen ihre
parlamentariſchen Mitglieder Laguerre, Laiſant, Turquet und
Senator Naquet wurde vor dem Zuchtpolizeigericht die
Anklage erhoben, daß ſie eine von der Behörde nicht ge
nehmigte Geſellſchaft gebildet und ſich an einer geheimen
Verbindung betheiligt hätten. Am 6. April erfolgte das Urtheil,
welches nur den erſten Punkt für erwieſen erachtete die Angeklagten
wurden zu je 100 Franken Strafe und in die Koſten verurtheilt.
Dieſe Auflöſung der Patriotenliga war die Einleitung zu der erfolg
reichen Verjagung Boulangers und ſeiner Verurtheilung. Und dieſe
„Patriotenliga“, die ſo gefährlich für die Republik geworden war,
will man wieder aufleben laſſen? Wir denken, die franzöſiſche
Republik wird ſich nicht lange beſinnen, ſondern die übereifrigen
Patrioten“ darauf hinweiſen, daß ſie als Patrioten gut thun werden,

Knhe zu halten.

Die Madagastar- Expedition.
Geſtern fuhren die erſten Marine Infanterie Truppen,

218 Mann, aus Toulon nach Marſeille ab, um dort nach Mada-
gaskar eingeſchifft zu werden. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte,ſpielte die Kapelle des 4. Marineinfanterie-Regiments die MRarſeillaſſe,

und brachen die an den Waggonfenſtern ſtehenden Soldaten in den
Ruf: „Vive la France!“ aus. Ein franzöſiſcher Offizier ſchreibt aus
Tamatave vom 7. Dezember, alle Schwarzen der Küſte und des
Jnnern, welche die Howas haſſen, wären hocherfreut über die Aus-
ſicht auf die bevorſtehende Expedition und die Stimmung ſei eine
für Frankreich ausgezeichnete. Mehr als die Menſchen müſſe man,
wie die Vorgängerin der jetzigen braunen Mafeſtät Ranavalo vor
zwanzig Jahren ſagte, die Generale „Hazo und Tazo“, Fieber und
Wald, und überdies das Trinkwaſſer fürchten. Die den Howas
feindlichen Stämme werden ſicherlich bei der Anlegung von
Straßen bis hinauf nach Tananarivo behilflich ſein und
gegen geringen Lohn Trägerdienſte verrichten. Nur gebe man
ſich nicht dem Wahne hin, daß die Howas ſich nicht verthei
digen werden! Wenn ſie nicht gut genug einexerzirt ſind, um es
auf eine Feldſchlacht ankommen zu laſſen, ſo müſſe man dagegen
darauf gefaßt ſein, daß ſie aus Hinterhalten, durch einen wahren
Buſchkrieg, den Expeditionstruppen manche Ueberraſchung bereiten
und Schaden zufügen werden. Wenn ſchlecht ausgerüſtet, ſo find
die Howas, wie der Briefſteller betont, tapfer, marſchtüchtig, ge
ſchmeidig im Ringkampfe, an alle Entbehrungen gewöhnt. Von dem
Generalſtabe des Howaheeres ſagt der gelegentliche Korreſpondent,
er ſei aus zwölf Engländern und Amerikanern zuſammengeſetzt, und
es dürften wohl noch einige hinzukommen.

Gerichtszeitung.
21. Magdeburg, 6. Januar. (Schwurgerichtsperiode.)

Die am Montag den 7. Januar beginnende 1. diesjährige Schwur-
erichtsperiode dauert bis zum 15. Januar. Es werden in dieſerZeit 11 Fälle verhandelt, davon wieder ſechs wegen Mein-

eid, zwei wegen Mün zverbrechens, je ein Fall
wegen Urkundenfälſchung, Sittlichkeitsverbre-
chen s und einer wegen Mordes.

„Minng mit der guten Handſchrift.“ Das Dienſt-
mädchen Minna Hilpert iſt von ſeiner früheren Dienſtherrſchaft wegen
Körperverletzung des 16jährigen Sohnes angeklagt worden. Vor-
ſitzender Unverehelichte Hilpert, es iſt nicht nöthig, daß Sie ſich
ängſtigen, denn aus Jhrem uns unterbreiteten Dienſtbuch geht her
vor, daß Sie unmöglich gar ſo ſchlimm ſein können, wie es die An
klage behauptet. Angeklagte (weinend): Det is mir lieb, ſojar
ſehr lieb, dat Se mich nich for eene halten, die mich niſcht, Dich
niſcht, een'n jrienen Bengel vertobackt. Vorſitzender Aber vor
ſichtig in Jhren Ausdrücken müſſen Sie ſchon ſein. Und nun er-
zählen Sie einmal. Angeklagte: Am zweeten April zog ick uf.
Unten an't Hausdhor ſchonſt kriegte ick Angſt, denn eene Frau ſagte
janz laut: „Det is de neue von oben zwee Treppen, det arme
Würmken kann een'n leid dhun!“ Fck jebe zwar uf ſowat niſcht,
aber et macht voch nich jrade zutraulich. Jch komme oben und Alle
leich um mir rum, der Mann, die Frau und der Junge. „Wie
eißen Sie fragte mir nu det Söhnken. „Minna!“ ſage ick.
„Jck wer' Jhnen „Mienchen“ heeßen!“ ruft er und jratſcht mirſleich an Arm. Na ick verſtand und hatte jleich de Näſe voll.

Vorſitzender: Sie müſſen ſich befleißigen, ſo kurz als möglich zu
erzählen und unweſentliches für ſich behalten. Angeklagte: get
laſſen Sie mir man quaſſeln. Am andern Dag fängt nun Paul
an, ſo hieß der Jüngelingling: „Sie haben ſo'n feinet Ausſeh'n,
jar nich wie'n Dienſtmädchen und ſo'n kleenet, weichet Pätſchken
Na, er hat det Pätſchken ja kennen jelernt. Jck ſeh' mich den
Jungen an und denke bei mich: „Der is jut vor ſein Alter,
der kann ſo bleiben!“ ſage aber niſcht jeh' raus in der
Küche. Er nach wie'n Fitzbogen und will nu immer meine Hand
jreifen. Na nu verbat ick mir det und er jing ab. Vorſitzender:

Lir haben keine Zeit, uns ihre täglichen Erlebniſſe erzählen zu laſſen
kommen Sie endlich zur Sache. Angeklagte: Na ja, an dritten
Dag ſchon kam ja der Knatſch. Nach'n Mittagbrot, ick war jrade
bei't Abwaſchen, kommt er wieder rin in de Küche und faßt mir von
hinten rum um de Talje mit'n Friff wie'n Alter, det ick mir ordent-
lich vor mir ſelber ſchämte, ick bin nämlich 'n bisken ſcharnierlich und
ſteckt mir'n 'n Zettel oben rin in Hals und raus. Uf den Wiſch
ſtand, ick hab'n hier Jn Deinem Arm zu liegen, iſt wonniges Ver-
gnügen. Vorſitzender: Dieſen Zettel hätten Sie doch Jhrer Herr
ſchaft zeigen ſollen. Angeklagte: Det habe ick ooch gedahn, ſagar
dem Ollen. Der lachte nu drüber und ſagte ordentlich ſtolz weiter
niſcht, als wie: „Ein Malefizkerl!“ Nach'n Veſpern liegt der Bengel
de Länge nach uf't Sofa, jrade wie ick de Taſſen abräume. Uf
eenmal zieht er mir runter und ſchreit: „Gieb mir ein Kuſſel, Du
Puſſel!“ „Haſt wol'n Fuſſel, Du Duſſel!“ ſchrei ick und klebe ihm
eene mitten in't Jeſichte, die war aber nich von ſchlechte Eltern von
beſſ're uf alle Fälle, wie denn ſeine Eltern ſind. Jck ſchreibe nämlich
'ne jute Handſchrift. Vorſitzender: Dazu waren Sie aber nicht
berechtigt. Angeklagte: Und nu fängt die Jöhre an zu heulen und
zu brüllen „Mama, Papa!“ Mama kommt an, Papa kommt an
und der Doktor wird jeholt, der find't, det een Backzahn 'n bisken
wacklich war, det jlobe ick ihm voch, denn nach ſo'ne Knallſchote kann
Eener ſchon Backzähne ſpucken. Schutzmann wird jeholt, ick werde
rausgeſchmiſſen, wat mir nich janz unangenehm war und noch ver
klagt. Det is mir erſcht recht lieb, denn nu konnte ick mir wenigſtens
vor alle Leute die Wuth abſprechen. Die Angeklagte wird freige-
ſprochen, wohingegen die Ankläger im Erkenntniſſe gerade nicht ſehr
gut wegkommen.

JjQe

Bürgſchaft,

Vermiſchtes.
Das fehlende „a“ und ſeine Folgen. In einer oſtpreußiſchen

Stadt, etwa von dem Range von Jnſterburg, hat jünſt der Setzkaſten
Kobold arge Verwirrung angerichtet. Da erſcheint eine Provinzial
Jgurg der nichts ferner liegt, als hochgeſtellte Perſonen zu beleidigen,
zumal durch offene Schimpfwörter. FJenes Blatt hat von einer Rede
eines hohen Herrn berichtet, und im Laufe der Beſprechung wird auf
die „damalige Rede“ verwieſen. Da will es das Unglück, daß der
Setzer das zweite „a“ ausläßt, 8 daß von der „damligen“ Rede
geſprochen wird, und nun iſt das Verbrechen fertig. Wenn der hohe
Herr, der jene Rede gehalten hat, jenes Blatt mit dem Druckfehler
zu Geficht bekommen hätte, er beſäße Laune genug, hell aufzulachen.
Anders der Staatsanwalt, der die Augenbrauen hoch e und doch
für möglich hält, daß der Redakteur verbrecheriſche Abſichten gehabt
habe. Er zitirt ihn an die Amtsſtelle und führt ihm die Miſſethat
gründlich zu Gemüthe. Aber er hält es doch für heilſam, ehe er in
aller Form die Anklage beantragt, dem Oberſtaatsanwalt Bericht zu
erſtatten, und er kann nicht verhehlen, daß der Redakteur höchſt er-
ſtaunt erklärt habe, daß ihm nichts ferner gelegen, als jene hohe
Perfönlichkeit in ſo thörichter und brutaler Weiſe zu beleidigen, daß
vielmehr nichts als ein unangenechmer Druckfehler vorliege. Der
Oberſtaatsanwalt fühlte ſich bei dieſem Bericht keineswegs bdehaglich.
Er giebt dem Staatsanwalt zu verſtehen, daß er beſſer gethan hätte,
ſich mit der Angelegenheit amtlich nicht zu befaſſen. Da aber ein-
mal die Sache in den Akten iſt, ſo ſieht er ſich genöthigt, ſeinerſeits
z Erſchöpfung des Jnſtanzenzuges bei dem Juſtizminiſter anzu
ragen. Der Juſtizminiſter lieſt den Bericht und lieſt die Zeitung

und lieſt abermals und abermals und fragt dann „Was heißt
damlig Der Juſtizminiſter nämlich iſt kein Oſtpreuße. Man be
ruft alſo einen Sprachkundigen und vernimmt ihn als Sachverſtändi-
gen über die Deutung des Wortes „damlig“. Da erfährt die
Excellenz, daß das Wort vermuthlich von „dumm“ herkommen werde.
Dabei ſoll der Juſtizminiſter, wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, der
wir auch die Verantwortung dieſer luſtigen Druckfehler Geſchichte
überlaſſen, ein mißvergnügtes Geſicht gemacht haben, das nicht eben
als Schmeichelei für den eifrigen Staatsanwalt in der oſtpreußiſchen
Provinzialſtadt zu deuten wäre. Man erzählt, daß der Miniſter ſich
ungefähr in dem Sinne des Oberſtaatsanwalts ausgeſprochen, ſo daß
man mit einiger Sicherheit ſchließen könnte, er erachte das ganze
Verfahren für recht überflüſſig. Ob aber inzwiſchen die Einſtellung
der Verfahrens erfolgt iſt oder nicht, das wiſſen wir nicht.

Eine furchtbare Tragödie hat ſich, wie berichtet wird, in dem
dicht bevölkerten Marktviertel zu Neapel abgeſpielt. Der Fiſcher
Salvatore Carnevale leiſtete für ſeinen Schwager Gennaro Amato

r als Amato ſich 160 Lire bei einem Wucherer borgen
mußte. Am Verfalltage konnte. Amato nicht zahlen es begannen
nun Prozeſſe und Streitigkeiten, die Mittwoch zu einem blutigen
Straßenkampfe führten, an welchem ſich die Frauen, die Kinder,
die Verwandten und die Freunde der beiden Freunde betheiligten.
Die Szene läßt ſich nicht beſchreiben. Es ſchien eine Revolution aus-
gebrochen zu ſein. Alle waren mit Meſſer und Revolver ausgerüſtet,
und während die Gegner ſich auf einander ſtürzten,
riefen zahlloſe Weiber und Kinder heulend und jammernd um Hilfe
und ſchleuderten gegen die Kämpfer Stühle, Steine und andere
Gegenſtände, in der Hoffnung, ſie auseinanderbringen zu können.Endlich rückte eine von einem Singer geführte Abtheilung Infanterie
an und trennte die kämpfenden Parteien. Die beiden Fiſcher die

Urheber der Schlacht, lagen als Leichen auf dem Boden. Bis jetzt
wurden 40 Verhaftungen vorgenommen. Jn den Krankenſälen der
Gefängniſſe liegen 18 Perſonen, die bei dem Kampfe ſchwer ver
wundet worden ſind.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Januar 1895.
Eheſchließungen Der Kaufmann Hugo Wollmer, Leipzig und

Antonie Leidenroth, Gütchenſtraße 2. Der Zeichenlehrer Albert
Dewerzeny, Brunnengaſſe 1 und Klara Franke, Steinweg 35. Der

Bautechniker Erdmann Kunze, Gommergaſſe 3 und Anna Dewerzeny,
Brunnengaſſe 1. Der Handarbeiter Albert Lehmann und Marie
Roeder, Gerberſtraße 13. Der Schmied Auguſt Lippold, Streiber
ſtraße 35 und Franziska König, Gottesackerſtraße 1. Der Anſtreicher
Eduard Haring, Schwetſchkeſtraße 14 und Bertha Eckart, Geiſtſtr. 20.
Der Lardwirth Karl Bleichrodt, Bottendorf und Martha Leirich,
Große Ulrichſtraße 22 Der Schmied Gottfried geidler und Marie
Hoffmann, Leipziger Chauſſee 1. Der Handarbeiter Hermann Kloß
und Lina Weiſe, Schützenſtraße 20.

Aufgeboten Der Buchhandlungsgehilfe Paul Jaenecke und
Eleonore Scheeraus, Berlin. Der Lehrer Gottlieb Körber, Halle und
Ermuthe Schmidt, Quenſtedt. Der Schloſſer Friedrich Petermann,
Giebichenſtein und Auguſte Krüger, Kirchthor 6. Der Arbeiter
Bartholomäus Skrety und Franziska Mintura, Konin.

Geboren: Dem Maurer Wilhelm Alsleben, Ludwigſtraße 6,
ein Sohn, Friedrich Karl Kurt. Dem Portier Otto Munkelt, Grün-
ſtraße 32, eine Tochter, Martha Anna. Dem Eiſendreher Alwin
Riegenring, Schwetſchkeſtraße 10, ein Sohn Kurt Alwin Walther.
Dem Maurer Max Hoppe, Schlamm 9, eine Tochter Amalie Ella.
Dem Schuhmacher Auguſt Schur, Georgſtraße 15, ein Sohn, Paul
Auguſt. Dem Kaufmann Karl Emmelmann, Große Steinſtraße 47,
eine Tochter, Alma Lina Eliſe. Dem Kaufmann Franz 'Paalzow,
Liebenauerſtraße 179, eine Tochter, Thereſe Frigderike Anna Charlotte.

Geſtorben: Des Maurer Wilhelm Leißling Ehefrau Friederike
geb. Schulze, 65 Jahre, Thurmſtraße 157. Des Tiſchlermeiſter
Hermann Rennert Tochter Gertrud, 2 Wochen, Kleine Brauhaus-
ſtraße 22, Des PolizeiSergeanten Simon Meier Tochter Helene,
2 Monate, Landwehrſtraße 11.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 27. bis 31. Dezember 1894.

Aufgeboten Der Hülfsbremſer F. P. Bitzmann und W. E.
A. Saeuferlin, Halle a. S. und hier. Der Schuhmacher P. E. A.
Fiſch r und F. C. A. M. Miſchke, Halle a. S. und hier. Der MaurerF. G. d und A. M. M. Seifert, Große Brunnenſtraße 58.
5 Fgort arbeiter G. G. Schnudt und B. Becker, Große Brunnen
traße 7.

Eheſchließunngen: Der Steinſetzer A. A. C. P. Meißner und
J. A. B. Winter, Triftſtraße 28. Der Tiſchler F. W. O. Engel-
mann und F. P. H. Lexow, Halle a. S. und hier.

Geboren Dem Handarbeiter J. C. Japp eine Tochter, Witte-
kindſtraße 24. Ein unehel. Sohn, Auguſtſtraße 6. Ein unehelicher
Sohn, Wittekindſtraße 25. Dem Eiſendreher W. C. O. Wolf eine
Tochter, Große Goſenſtraße 7. Dem Handarbeiter W. Wenderoth
eine Tochter, Reilſtraße 2724. Dem Konditoreibeſ. H. J. Dietze ein
Sohn, Burgſtraße 29a. Ein unehel. Sohn, Reilſtraße 26. Ein
unehel. Sohn, Triftſtraße 264. Dem Schloſſer E. H. Probſt eine
Tochter, Burgſtraße 342. Dem Keſſelſchmied J. F. Radſch eine T.,
Wittekindſtraße 252. Dem Töpfer C. M. Sichting eine Tochter,
Adolphſtraße 3. Dem Schuhmachermeiſter H. F. F. Schoch eine T.,
Böckſtraße 11. Dem Maurer H. L. Gründler ein Sohn, Ziethen
ſtraße 3. Dem Handarbeiter C. F. H. Dittrich ein Sohn, Trothaſcheo
ſtraße 22. Dem Druckereiarbeiter P. Brendel eine Tochter, Adolph-
ſtraße 2. Dem Zimmermann F. W. Friedrich ein Sohn, Trothaſche
ſtraße 27. Dem Handarbeiter C. F. B. C. Schulze eine Tochter,
Eichendorffſtraße 13.

Geſtorben Ein unehel. Sohn, 23 Tage, Adolphſtraße 3. Ein
unehel. Sohn, ein Tag, Wittekindſtraße 25. Der Bureaugehülfe O.
Becker, 19 Jahre, Große Brunnenſtraße 56. Der Fiſchermeiſter F.
A. Wentzke, 66 Jahre, Fährſtraße 8. Ein unehel. Sohn, 1 Nonat,
Auguſtſtraße 11. Des Schiffer C. H. W. Amelang Sohn, 6 Jahre,
Kleine Breitenſtraße 14.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Famburg, Küſtner Lieutenant aus Helemerſchaupp-

Maſfalsky nebſt Gemahlin, Major a. D. aus Gnölbzig. Hupfeld, Superintendent aus

Eiskeben. Referendar Leuſgmann gis Berlin. Beamler Dueſſesing aus Prag. Fabrika
Mehler aus Hanau. Kauftente: Dieckertmann aus Gera, W. Diening aus Cöln a. Ah
Herm. Grüngbanm atts Frankfurt a. M., H. Spangenberg ans Hanau, Hartmann gits

Cohn, M. Prick, Thieke und Huck, ſämmtlich aus Verlin, Ernſt Stely aus
rieſen.

Hotel „Goldene Kngel.“ Fabrikdirektoren: Dr. O. Kern aus Barth a. Oſtſce und
Franz Schlör aus Barth a. Oſtſee. Bergreferendar E. Oertel aus Leheſſen i. Thürlngen.
Profeſſor Dr. Suphan ans Weimar. Dr. Rollay aus Kiel. Oekonom Carl Goebel aus
Köſtritz. Chemiker A. Möller aus Köſtritz. Oskar Hartwig, eand. jur. aus Heilsronn.
H. Vohwinkel, cand. jur. aus Berlin. Mondicker aus Braunſchweig. Felix Fraenkel,
and. med. aus Würzdurg. Fabrikanten: W. Rettherg aus Gera und Zurbuch aus
Gießen. Dr. Sobermann aus Marburg. Maurermeiſter C. Reichenbach und Frau atts
Frankenhauſen (Kyffhäuſer). Kaufleute: A. Pollitzer, Otto Gode, Buttermilch, Loewenheimn
und A. Steinberg, ſämmtlich aus Berlin, Herm. Koppe ans Sroßendain, Moos aus Elber
feld, Emil Roſenfelder aus Bamberg-

Veramwertiich. Fin Volitit: Chejredakteur A daldert Kürd Hertell; für Feuille-
ton, Theater S Muſik nud Solales: Dr. Walther Gebens laden für Volks wirthſchaft
und PVrsvinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmtlich in Hakke. Sprechſtunden der
Fedattion von 12 Vormittags.

Kinderheilstätte zu Salzungen.

Grosse Lotterie-
Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 33 Meiningen,.

Hanptgewinn i. W. von 50000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra

zu beziehen durch die

Expedition der MHallesehen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.

Statt jeder beſonderen Anpeige.
Heute wurde meine liebe Frau, Gertrud geb. Unebner,

durch Gottes Güte von einem kräftigen Mädchen glücklich

d
d

1245

von Wulffen.
entbunden.

Rittergutsbeſitzer u. Lieutenant d. Reſ.
Kleincarsdorf, den 5. Januar 1895.

7 An d eereeeeeeeeeeee22 en
Heute Morgen 4 Uhr nahm der Herr unſere geliebte

Tochter und Schweſter Marie von uns, was wir allen lieben
Freunden in tiefſtem Schmerze mittheilen.

Die Hinterbliebenen.
(249

Frau Kreisrichter Seholtze.
Halle a/S., den 6. Januar 1895.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 8. d. Mts., Nachm.

21 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief nach längeren Leiden

der Kaufmann [259Bernhard Komnick,
was wir ſeinen vielen Freunden und Bekannten auf dieſem
Wege anzeigen.

Halle a. S. den 6. Januar 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch den 9. Jan., Nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes.

en

Nachruf.Am 6. Januar d. J. ſtarb zu Halle a/S. nach längeren
Leiden der Kaufmann

Herr Bernhard Komniek.
Derſelbe war ſeit dem Jahre 1888 Mitglied unſeres

Aufſichtsraths, in welcher Eigenſchaft er die Intereſſen unſerer
Geſellſchaft ſtets in anertennenswerther Weiſe vertreten hat.
Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen treuen Freund
und Collegen, dem wir ein dankbares Andenken bewahren
werden.

Halle a/S.
Wilhelm Kauchfuß-Brauereien Halle und

Giebichenſtein Akt.Geſ. zu Halle a. S.
Der Aufſichtsrath:

Franz Gutschow. Theodor Walter
Wilh. Rauchruss.

W n Boee R t

Heute früh verſchied hierſelbſt in Folge eines Schlagfluſſes

der Königliche BVaurath

Carl Krebs,
Ritter des Rothen Adler-Ordens 4. Klaſſe.

Der Staat verliert in ihm einen treuen Diener und wir
verlieren in ihm einen hochgeachteten Mitarbeiter. Die Bieder-
keit ſeines Charakters und ſeine große Berufstreue erwarben
ihm in der kurzen Zrit ſeines Wirkens in der jetzigen Stelle
aufrichtige Achtung und Liebe und ſichern ihm ein bleibendes

Andenken in unſeren Herzen. 246
Merſeburg, den 3. Januar 1895.

Der Präſident und die Mitglieder der
Königlichen Regierung.

Für die innige Theilnahme beim Heimgange unſerer
theuren Entſchlafenen ſagen herzlichen Dank (264

Neutz, den 6. Januar 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Vegräbniſſe unſeres theuren und unvergeßlichen Bruders
und Neffen, des eand. jur. Otto Müller, ſagen nur auf
dieſem Wege ihren tiefgefühlteſten Dank.

Bennſtedt, den 5. Januar 1895. [255
Die traueruden Hinterbliebenen.



Halle a. S.,

20--40 Brennmaterialersparniss.

M. L VUTER T,
Fernspr. Kr. 48.

Maschinenfabrik und Risengiesserei,
baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpumpen
in bewührten praktischen Constructionen.

Selbstthätige Condensatoren
zum Niederschlagen des Retourdamptfes bei Dampfpumpen.

[236

Montag, den 14. Januar, Abends 7 Uhr

III. Abonnement Concert
im grossen Saal der

Kaisersäle
unter Mitwirkung von Frl. Adelina Herms aus Berlin.
Onverture. Lieder am Olavier. Orchestorsatz. Lieder am Clavier.

Lieder am Clavier. Symphonie in E-moll Nr. 4 von Brahms. 1241
STporrsit z 3 Mx.Vnnumm. Billets 1,50 M. bei Herrn Hothan, Gr. Steinstrasse Nr. 14.

F. Voretzsech.

Vor Kurzem in Berlin (Lettehaus) ausgebildet
ich hier

beabsichtige

in allon Arten WandarbeitenUnterricht zu ertheilen.
Ich bieto das Neueste in: Kunstarbeiten, Sticken auf

jeder Vähmaschine nennen Systems, Weissnähen u. s. W.
Arbeiten zur Ansicht.

rdan,thilde 10 staatl. geprüfte Handarbeitslehbrerin,

Paradeplatz I. II.
e

J f 77
0 0Familien-Verſorgung.

Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal 2c. Beamten, Geiſtlichen
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten- Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital, Leibrenten und Begräbuißzgeld-
Verſicherungs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: es 29 Die KapitalVer-
ſicherung des. Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versicherung.

Infolge der eigenartigen J (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
den geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

e m m mLeipziger Sprit fabrik
Jn der am 8. Dezember v. Js. abgehaltenen Generalverſammlung unſerer

Geſellſchaft ſind die Herren
Rittergutsbeſitzer Albin Bach auf Breiteufeld,
Kaufmann Paul Bassenge in Leipzig,Rittergutsbeſitzer Adolf Gontard an Mockau,

Rittergutsbeſitzer Otto Hertwig auf Gotha,
Max Huth, Direttor der Allgem. Deutſchen Creditanſtalt in Leipzig,
Kaufmann mil Lodde in Leipzig,
Oekonomierath Albert Vollsack in Groß-gſchocher,
Rittergutsbeſitzer Benno Carl Rudolph v. Watzdorr auf Störmthal

und an Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen Herrn Rittergutsbeſitzer A. Peltz
auf Ramsdorf

Herr Kommerzienrath August Kummer in Leipzig
zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes unſerer Geſellſchaft ſtatutengemäß gewählt
worden, was wir, nachdem die Wahl allſeitig angenommen worden iſt, mit dem
Hinzufügen veröffentlichen, daß der unterzeichnete

Oekonomierath A. Vollsack zum Vorſitzenden,
Herr Kaufmann Paul Bassenge zum Stellvertreter deſſelben gewählt
worden ſind.

Leipzig-Eutritzſch, den 1. Januar 1895.
Der Aufſſichtsrath der Leipziger Spritfabrik.

A. VollsackK,
Vorſitzender.

n mLeipziger Sprit fabrik
Gemäß 8 28 unſerer Statuten bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß

Herr Kommerzienrath Kummer in Folge ſeiner Wahl in den Aufſichtsrath
unſerer Geſellſchaft aus dem Vorſtand derſelben ausgeſchieden iſt und daß wir
unſeren bisherigen Procuriſten

Herrn Wilhelm Petzseh
ſowie Herrn Otto Paulssen

zu Direktoren unſerer Geſellſchaft ernannt und
Herrn Carl Adolph Geissler

Prokura ertheilt haben.
Leinzig-Eutritzſch, den 1. Januar 1895.

Der Aunfſichtsrath der Leipziger Spritfabrik.
A. VollsackK,

Vorſitzender.

Acſcerbauschule Badersleben.
Jnternat. Zweijähriger Lehrgang. Penſion und Schulgeld 400 Mark

jährlich. Nächſtes (50.) Schuljahr beginnt Oſtern. Anmeldungen

und Anfragen ſind zu richten an den Anſtaltsvorſteher. [242
Ammancl. VFischer.

Bekanntmachung.
Der am 4. Dezember 1855 zu Altenwalde geborene Eiſendreher Karl Tatz

kow entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Mit-
teln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 6. November 1894.

Die Armen- Direktion

r.
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J z Bedienter.

Zernial.

StadtTheater.
Dienstag, den S. Jannar 1895.

106. Vorſtilg. 74. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe roth. Anfang 7! Uhr.
V Bei kleinen Preiſen.
Minna von Barnhelm

oder Das Soldatengliück.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.

Perſonen:
Major von Trellheim,

verabſchiedet F. Rinald.
Minna von Barnhelm A. Rinald-Pauli.
Ja dere ihr Mädchen J. Schneider.

uſt, Bedienter des
Majors A. Kühne.Paul Werner, geweſener

Wachtmeiſter d. Majors H. Schreiner.
Ein Wirth. G. Conradi.Eine Dame in Trauer H. Orla.
Ein Feldjäger F. Küſthardt.Riccaut de la Marlinière J Haller.

Ein Diener Fr. Müller.G. Köhler
O. Schröder.

Ein Junge C. Shniljun.Die Scene iſt abwechſelnd in dem Saale
eines Wirthshauſes und im daranſtoßenden

Zimmer.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-
billets Gültigkeit.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 9. Jannar 1895.
107. Vorſtllg. 75. Abonn.-Vorſtlig.
Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Albert Lortzing.

Hierauf:
Niobe.

Schwank in 3 Akten von Harry Paulton
und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.

Walhalla- Theater.
Dir.: Richard Hubert.
Dienstag, den 1. Januar 1895

Neuer Spielplan?
Die George Osrani-Gesell-

schart, Pantomimen Darſteller mit
ihrer ſenſationellen Pantomime Yvette.

Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt b i voller B
gleitung ein Lied). Ito- Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Noiset, Bravour Kunſtradfahrer.
The WillIe“s, Elite-Parterre-Afrobaten.

Mr. Francois Mivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen
Affen“. Herr Kurt ElIlis, Ver-
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Anugusta und Robert Meinhold,
Geſangs und Charakter-Duettiſten. [37

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Circus A. Braun.
Jm Saale Prinz Carl“

Montag, 7. Januar Abends 8 Uhr
Elite- Vorſtellung.

V Programm durchweg neu.
n dieſer Vorſtellung großes Kon-

kurrenz-Wettſtemmen, ausgeführt vom
Athleten Mark und zwei Herren aus
dem erſten Halleſchen Athleten Club,
Herren Franz VrankKe und Ferdi-
nand Fott von hier. Dieſe Herren
werden ſich mit Schwergewichten b.s zu
1500 Pfund produziren. (251
Dienstag, 8. Januar Abends 8 Uhr

Außerordentliche
Parforee- Vorſtellung.

Auf Wunſch großes Preis-EſelReiten.
Achtungsvoll A. Braun

Sing- Akademie
Dienstag 5 U. Ueb. f. Dam. Volksſch.

Liszt Missa solennis.
Wichtiger Beſprechung wegen allſeitiges

Erſcheinen erbeten. Anmeld. b. Reubke,
Schillerſtr. 55, V. 10 11. 248

Verein für Erdkunde,
Sitzung am Mittwoch den 9. d. AI.,

um 8 Uhr im Hötel zum Kronprinzen.
Vortrag des Herrn Privatdozent

Dr. Scheneck: Die Eiszeit in
den Alpen.

5 T.12./1. 95 7 M. B. [253

Bonner Fahnenfabrik

in Bonn
Hof. Sr. Maj. d. Kaisors u. Königs.
Königl., Grosshberzogl., Herzogl.,

Fürstl. Hofliek.
Zum 27. Januar.

Geburtstagsr. Maj. d. Kaisers.
Fahnen und Flaggen von

Sicheres Froſtmittel
zu haben in 201

Georg Zeising's Drogerie,
Gr. Ulrichſtr. 64, a. Kleinſchmieden
u. Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

echtem Schiffsflaggentuch, vorzügl. Jyj onQual. zu gehr niedrigen Preisen, 2. B.: Friſch eingetroffen 2

)eutsche und preussisch KNorderney er
Deutsche und preussische

NMational Fahnen,
gebräuchlichste Sorten sehr

billig berechnet.

Angelschellfisch.
2

Kaiser Transparente. Wappen-schilder. Lampions. Fackoln. prenge in 5
Fonuerwerk.

Teleph. 414. Leipzigerstr. 2.

Sehneeschuhe

echt norwegiſche und Harzer, mit

Rechtzeitiges Eintreffen ausdrück-
lich garantirt. Reichhaltige Ka-
taloge (Fest- Ausgabe für Kaisers
Geburtstag) versenden wir gratis

und franco. [261

allem Zubehör, empfiehlt [199

Gefrorenes. J 0 t tjerm. Oetting.
BAUMKUGHEM, S W tMacronenſufsòätae. x 3 kr free e rI erund Dessertgebaek. W ſowie geſiebte
ftuekt Conseuen M norpellkohle
Cookecte m ä empfiehlt [198
ſehr dent ho t bkConclitores rnst Lembke,

Blücherstrasse 15, J.
Lager am Güterbahn of, gegenüber dem

Schlachtviehhof (früher A. Reipsch).

Schüitten- Verkauf.
Alle Sorten eleganter Schlitten,

von 1 0--400 Mk., ſowie Schelten-
geläute in großer Auswahl empfiehlt

F. W'ol Wagenfabrik,
Schkenditz, Leipzigerſtraße II.

nes Davide
—D

Anleitung
mm Kapital n2u sichern,

trotzdem das [92
Hinkommen

zu erhöhen. hünentgeitſien Studentenverbindung
a. Adr. unter Z. 92 ſucht Lokal, zur Selbſtöewirthfchaftung
bez. bef. d. Exp. d. Ztg. paſſend, beſtehend aus Kneipſaal, Neben-

räumen, Oekonomenwohnung, auf längeren
Contract zu mierhen. Späterer Kauf
nicht ausgeſchloſſen. Off. sub Hr. K. 88
hauptpoſtlagernd erbeten. (107

Jnventar- Auktion.
Mittwoch, den 9. Januar 1895 von Vorm. 10 Uhr ab ſollen wegen

Aufgabe der Wirthſchaft im Hartick'ſchen Gute in Radefeld bei Schkenditz das
vorhandene Wirthſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen: ſ2274 ſehr gute Arbeitspferde, 2 Rüſtwagen, 1 Miſtwagen, 1 kleiner Wagen,
1 Droſchke, 2 Pflüge, 1 Hackpflug, 2 Krümmer, 4 eiſerne Eggen, 2 Holz-
eggen, 1 Ringelwalze, 2 Gliederwalzen, 1 Feldharke, 1 Reinigungsma-
ſchine, 1 Rapstrommel, 1 hochſtehende Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug, I
Schleppharte, 1 Partie Stroh und Sprenu, fowie verſchiedene andere Ge
genſtände, die zur Land wirthſchaft gehoören.

Halle a. S., den 29. Dezember.

Pr. Hüther.
Nutzholzverſteigernngen. Oberförſterei Pforta.

1. Schutzbezirk Hechendorf. Montag, den 14. d. Mts. Vormittags
II Uhr im Gaſthof „zum Rothen Löwen“ zu Wiehe:

Eichen: 174 Schäfte mit 216 tm und 14 rm Nutzſcheit Rothbuchen 154
Schäfte mit 210 fm; Weißbuchen: 17 Schäfte mit 9 km; Birken: 1 Schaft mit
0,89 fm; Aſpen: 3 Schäfte mit 2 fm; Linden: 5 Schäfte mit 9 km und 1 rw,
Scheit in Rollen Kiefern 3 Schäfte mit 3 fw.

2. Schntzbez irk Memleben. Dienstag, den 15. d. Mts. Vormittags
9 Uhr im Heintze'ſchen Gaſthof zu Memleben:

Eichen: 294 Schäfte mit 332 km und 18 rm Nutzſcheit; Rothbuchen: 20
Schäfte mit 22 fm; Weißhbuchen: 124 Schäfte mit 36 fm und 10 rm Scheit in
Rollen Linden 10 Schäfte mit 9 fm; Birken: 3 Schäfte mit 0,55 km; Fiten:

7 Schäfte mit 4 kw. W3. Schutzbezirk Pſorta. Donnerstag, den 17. d. Mts. Vormittags
9 Uhr im „Gaſthaus zur Poſt“ zu Kösen:

Eichen: 371 Schäfte mit 361 fm (darunter 18 Kahnkniee) und 10 rm Nutz
ſcheit; Rothbuchen 79 Schäfte mit 114 km Weißbuchen: 95 Schäfte mit 33 km
und 6 rm Scheit in Rollen Ahorn: 4 Schäfte mit 2 fm; Eſchen 1 Schaft
mit 0,13 m Elsbeeren: 1 Schaft mit 0,34 km Linden 5 Schäfte mit 3 kw;
Lärchen: 5 Schäfte mit 5 fm; ferner 25 Eichen- und 1 Fichtenſtange 1.--3. Klaffe.

Die Hölzer des Belaufs Hechendorf liegen 4-6 km von den Bahnhöfen
Donndorf und Roßleben (Unſtrutbahn), de des Belaufs Memleben 6--10 km von
den Bahnhöfen Roßleben und Rebra (Unſtrutbahn) und die des Belaufs Pforta
2—-7 km von den Bahnhöfen Köſen und Raumburg Thür. Bahn entfernt. Spezielle
Aufmaß-Verzeichniſſe ſind zu beziehen für Hechendorf von dem Förſter Körth zu
Hechendorf, Poſt Wiehe, für Memleben von dem Förſter Schippan zu Memleben,
Poſt Wiehe, und für Pforta von dem Hegemeiſter Voigt zu Köſen.

Pforta, den 2. Januar 1895.
Das Forstamt.

Bekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Januar 1895

im Auktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt Donnerstag,
den 10. Januar und wird vorausſichtlich 8 Tage in Anſpruch nehmen. Es
kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber-
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a/S., den 5. Jan. 1895.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Der am 19. Januar 1835 zu Halle geborene Maurer Wilhelm Hemer,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Ehefrau, ſodaß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 5. Dezember 1894.

Die ArmenDirektion.
Zernial.
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Beilage zu Nr. 10 der Halleſchen Zeitung.
alle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ter Tag der heiligen drei Könige, der 6. Kanuar, hat
e freundliche Bedeutung. Schwer hat die lange, düſtere Winter
cht auf der Erde und ihren Bewohnern gelaſtet, und mit Wonne
men dieſe wahr, daß die grauen Schleier ſich ſchon ein wenig
ten, daß die Tage länger werden, und freier athmet wieder die
uſchliche Bruſt. Die Sonne iſt es, die das Korn reift und die
rſonifikation des leuchtenden, belebenden Geſtirnes iſt Frau Verchta.

ſüdlichen Deutſchland iſt die Erinnerung an die göttliche Wohl
terin noch lebeneig, und man feiert dort in manchen Gegenden

à „Perchtag“ oder „Pechteltag“ und auch in manchen Di irikten
nördlichen Deutſchlands hat ſich hier und da die Sitte des Um

es mit dem Stern, dem Abbild der Sonne, erhalten. Die Ver
relzung des Sonnenbildes mit dem Stern der Könige des Morgen
dis iſt erſt ſpäter geſchehen. Auch dieſe „Könige“ haben im Grunde
e Berechtigung, denn die heilige Schrift ſpricht nur von „Weiſen“, die

1 Stern des neugeborenen Königs der Juden gen Jeruſalem und
thlehem nachzogen, und erſt die ſpätere Legende ſetzte dieſen Weiſen

Königskrone auf das Haupt. Auch ihre Namen nennt uns die
rift nicht, und wie ſie eigentlich geheißen haben mögen, darüber

rten die alten Kirchenhiſtoriker einen erbitterten Streit, bis man
endlich einigte über die Namen Kaſpar, Melchior, Balthaſar, oder
fie im Volksmunde lauten Kaſper, Melcher, Baltzer. Und nach

dieſer feſte Untergrund gewonnen war, baute die Sage auch
ter. Näheres über ihre Königreiche und ihr Regierungsſyſt'm er
en wir zwar nicht, wohl aber über ihren, wie es ſcheint, zu gleicher

t erfolgten Tod und das gemeinſchaftliche, feierliche Begräbniß
dem „VBerge Vaus“, den wir uns wohl auf der Balkan

binſel zu denken hafen, denn von dieſem Berge ließ die heilige
ena, die Mutter des Kaiſers Konſtantin des Großen, die Gevbeine

heiligen drei Könige nach Byzanz, der neuen Hauptſtadt des
miſchen Kajſerreiches, bringen. Auf welche Weiſe die Relequien
n nach Mailand gelangten, wiſſen wir nicht, aber wenn
edrich Barbaroſſa ſie von dort entführte, ſo war dies ſicherlich

b eine Strafe für die empöreriſche Stadt, die er 1162 zerſtören
Kaiſer Rothbart nun gab den heiligen Ueberreſten eine

e Ruheſtätte in Köln, und dieſe möglichſt herrlich zu ge
ten, ließ ſich die Kirche eifrigſt angelegen ſein und ſomit
nen wir die heiligen drei Könige als die eigentlichen Be
nder des gewaltigen Domes anſehen, an dem mehr denn
s Jahrhunderte gebaut haben und in dem ihre Gebeine bis

den heutigen Tag ruhen. Indem die katholiſche Kirche
z Berchtafeſt mit demjenigen der heiligen drei Könige verſchmolz,

währte ſie ihr altes Geſchick ſie beließ das Volk bei ſeinen
ken Gebräuchen, gab dieſen aber einen chriſtlichen Jnhalt. Wer

n den Knaben, die mit dem goldnen Stern daherziehen, und wel
z von den Erwachſenen, die an dem heiteren Schauſpiel ihr Er
en haben, denkt wohl daran, daß hier eigentlich eine Sommer-
t begangen wird? Die Sternlieder, die noch im Volksgebrauche
d enthalten davon auch nicht das Geringſte, ſondern reden nur
den heiligen drei Königen hochgeboren, ſie retten daher mit
fiefel und Sporen, und dem argliſtigen Herodes, der ihnen das
et eimniß vom neugeborenen König, durch den er ſeine eigene
ettſchaft bedroht glaubte, entlocken will. Und doch drückt ſich eine
Wwache Erinnerung an die alte Zeit nur darin aus, wenn die
jgend, wie es in einzelnen Gegenden geſchieht, am Dreikönigstage
t Kreide Wagenräder an Thür und Thorweg malt. Die Buben
en dieſe Figuren auch auf den Stern der Könige, aber ſie ahmen

das Beiſpiel der Jugend vor vielen hundert Jahren nach,
he die Wagenräder der Frau Berchta zeichnete, das heißt das

onnenrad.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Dienstags- Aufführung von Leſſings „Minna von Barn-

m“ findet bei kleinen le ſtatt. Die Schüler der
gen Lehranſtalten erhalten Billets bei den betreffenden Schul
imten zu dieſer Vorſtellung. Das letzte Gaſtſpiel des Herrn

bert Matkowsky von der Berliner Hofbühne findet am
en Sonntag ſtatt. Der luſtige Schwank von Biſſon und
„Der Maskenball“ geht am Donnerstag erſtmalig mit

Herren Schumacher, Conradi und Gregory ſowie
Damen Schneider und Liſſé in den Hauptrollen in Szene.

Der Cirkus Brauu, welcher a' abendlich im großen Saale
„Prinz Carl“ Vorſtellungen veranſtaltet, gewinnt ſich ſtetig neue
nde. Auch wir können den Beſuch des Cirkus angelegentlich

Fehlen, es werden wirklich gute und gediegene Vorfuhrungen
itirt, beſonders iſt der Schulreiter Berger aufs Rühmlichſte
orzaheben, da er einer der gewandteſten und kühnſten Reiter iſt,
wir je geſehen. Die Dreſſur mehrerer Pferde iſt ebenfalls über
ſehenswerth. Schließlich verfehlen auch die verſchiedenen
ſtler-Spezialitäten, welche ſammt und ſonders erſten Ranges
beſonders die Athleten Mark und Meyer, of keinen Be

r ihre Fiekung. Brauſender Beifall durchrauſcht allgd adlich den
en Saal.

Der Orcheſter Muſik Verein beſchloß die erſte Soirée
r dies winterlichen Konzerte am Sonnabend in althergebrachter
ſe mit einem Familienabend. Der vollkommen gefüllte Saal
Stadtſchützenhauſes bewies, welches Intereſſe dem alten Vereine
entgegengebracht wird, wie derſelbe wieder ſo recht in Blüthe

Aus dem reichhaltigen und geſchmackvoll gewählten Programm
hnen wir als Orcheſternummern Haydn's C-dur Sinfonie,

Duverture zu „Mignen“ von Thomas, das Vorſpiel zunſel und Gretel von Humperdinck und die Unga-
Rhapſodie D-dur (Nr. 2 „an Joachim“) von Liszt, die

itlich unter Herrn Stadtmuſikdirektor Friedemann's
ktion zu vorzüglicher Wiedergabe gelangten. Das ſoliſtiſche
ient war diesmal durch 3 Damen aus Leipzig vertreten. Frl.
rg. Schaube, Schülerin des Leipziger Conſervatoriums,
e auf einem ausgezeichneten BlüthnerFlügel, von dem
ſter ſehr fein begleitet, das G-dur-Konzert von Beethoven.

legte damit, wie auch in drei weiteren Klavierſtücken von
dereweki, Chopin und Moszkowski nicht nur
ühmenswerthes techniſches Können an den Tag, ſondern ließ
hinſichtlich der muſikaliſchen Auffaſſung und des Vortrages

utes wahrnehmen. Die Tongebung wird an Kraft noch
nen müſſen. Jedenfalls aber iſt die Zeit nicht fern, in welcher

ch aube eine Zierde der Konzertſäle ſein wird. Die
erin des Abends Frau Clara Buhle trug mit
oßen Arie aus „Hans a von Marſchner und mit

von Beethoven, Reine
Fnten Beifall davon,

Zu einer Nachfeier der Guſtav Adolf Feſtlichkeiten in
cke und Frommer wohl
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Giebichenſtein waren geſtern Abend die Komitémitglieder und alle
diejenigen, welche bei den „lebenden Bildern“ mitgewirkt hatten, in
der Saalſchloßbrauerei- zuſammengekommen. In der Verſammlung,
die den Charakter eines außerordentlich gemüthlichen Familienabends
trug, hob zunächſt Herr Superintendent Bethge mit herzlichen
Worten die Bedeutung der gelungenen Aufführungen hervor, worauf
Herr Panſegrau ein Bild derſelben und ihrer Darſteller in
humorvoller gebundener Rede gab. Herrn Rektor Steg er als der
Hauptperſon für das Gelingen der Unternehmungen dankte Herr
Paſtor Kunitz und überreichte ihm ein ſinniges Geſchenk. Jn
liebenswürdigen Worten danlte Herr Rektor Steger und wies dabei
auf das bedeutende Verdienſt hin, welches dem Herrn Rektor
Panſegrau für das Gelingen des Werkes gebühre. Beſonderen
Genuß boten die Darbietungen eines gemiſchten Chores und der
Käſtnerſchen Männerliedertafel. Die letztere hatte den Chorgeſang
bei den lebenden Bildern übernommen gehabt. Von Kunſt und Ver
ſtandniß gaben die Solis für Geſang, Geige und Cello Zeugniß.
Es wurde auch mitgetheilt, daß die Aufführungen einen Ueberſchuß
ergeben haben, welcher zinstragend angelegt ſei.

Der Allgemeine Halleſche Turuverein, welcher ſich kürz
lich aus den beiden Turnverrinen, Halleſcher T. V. und T. V. Ul e
gebildet, hat die Eintheilung der Mitglieder und Zöglinge nunmehr
vollzogen, ſo daß von jetzt ab ein geregelter Turnbetried in der
ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz erfolgt. Beſchloſſen wurde in
der am Sonnabend gehaltenen Hauptverſammlung, das Winterfeſt
am 26. d. M. in den „Kaiſerſälen“ argehalten und es dabei an
Aufführungen nicht fehlen zu laſſen. Einladungen an die übrigen
Turnvereine werden rechtzeitig ergehen.

Der Gärtnerverein von Halle und Umgegend hielt am
Sonnabend Abend im Hotel zum goldenen Schiffchen unter Vorſitz
des Herrn Kunſt und Handelsgärtner SchröterHa e ſeine ordentliche
diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt
der befriedigend lautende Jahresbericht erſtattet wurde. Die Zahl
der Mitglieder beträgt 69. Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins liegen
derart, daß die Einnahme 500 die Ausgabe etwa 350 A. betrug,
alſo ein Kaſſenbeſtand von etwa 150 C. vorhanden iſt. In den
Vorſtand wurden wieder bezw. neugewählt die Herren Schröter als
Vorſitzender, Roth ſen. als deſſen Stellvertreter, Hille als Schrift
führer, Thürmer als deſſen Stellvertreter, Kaiſer ſen. als Kaſſirer,
Renneberg und Reiche als Archivare, Heiße als Beiſitzer. Bezüglich
der Veranſtatung eines Wintervergnügens wurde das Weitere dem
Vorſtand überlaſſen.

TechniterVerein. In der Hauptverſammlung am Sonn
abend Abend im Reſtaurant „Mars la Tour“ begrüßte der Vor-
ſitzende, Herr Richter, die zallreich erſchienenen Mitglieder und
Gäſte und beglückwünſchte ſie zum Jahreswechſel. Als erſter und
wichtigſter Punkt der Tagesordnung wurde die umgeänderte Ge
ſchäftsordnung beratihen und genehmigt. Hierauf hielt Herr
Schmidt den angekündigten Vortrag über Eiſenbahnbau-
Vorarbeiten. Als Einleitung gab er einen geſchichtlichen Rück
blick über die Entwickelung des Eiſenbahnweſens und erläuterte dann
eingehend diejenigen Arbeiten des Technikers, welche vor Beginn der
Bauausführung zur Anlage einer Bahnlinie erforderlich nd. Der
durch viele Handſkizzen erläuterte Vortrag wurde mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommen. Die ferner erledigten Punkte der Tagesord
nung betrafen die Anmeldung von vier neuen Mitgliedern, Vekannt-
gabe verſchiedener Eingänge und die Wahl des Herrn Katſche
zum Beiſitzer. Die nächſte Verſammlung fällt aus, dafür findet
an 12. d. Mts in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ die Weihnachtsfeier
des Vereins ſtatt.

Nachträgliche Weihnachtefeiern veranſtalteten geſtern
Abend der Krieger-Verſicherungsverein in der „Kaiſer
Wilhelmsha e“, der erſte kaufmänniſche Stenotachy-
graphiſche Verein im Hotel zum „Kronprinzen“, das Brau
mannſche Lehrinſtitut „Germaria“ im „Glauchaiſchen Schützenhaus.
Die Feiern verliefen für die Theilnehmer in befriedigender Weiſe.

Der Ortoverband der hieſigen Gewertvereine (Hir'ch-
Duncker) hielt geſtern Nachmittag im „Roſenthal“ unter Vorſitz des
Herrn Stahl mann ſeine ordentliche diesjährige Generalverſamm
lung a. Aus dem erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß
der Verband zur Zeit 15 Ortsvereine und zwar 6 in Halle und 9
in den benachbarten Ortſchaften zählt die Zahl der Mitglieder iſt
von 526 auf 646 ge tie en. Die Agitation wurde eifrigſt betrieben
und ein bedeutender Erfolg davongetragen. Nach dem Kaſſen
berichte betrugen die Einnahmen 160,87 Mk., die Ausgaben 146,07 Mk.,
ſodaß ein Beſtand von 14,80 Mk. verbleibt. Die Rechnung wurde
entlaſtet. Jn den Vorſtand wurden auf ein Jahr gewählt die Herren
Dobrient als Vorſitzender, Beyer als Sekretär, Zieſche als
Kaſſirer, Pab ſt als deſſen Stellvertreter, Vorholz und Hirſch
als Reviſoren. Mitgetheilt wurde u. A. noch, daß ſich hier ein
neuer Ortsverein der Kaufleute demnächſt konſtituiren
werde und daß die vom Ortsverband r uenſpar-
kaſſe im letzten Jahre bei 266 Sparerinnen im Ganzen 11 800 M.
Spareinlagen zu verzeichnen gehabt hat, die zu Weihnachten aus

bezahlt wurden. JKommers in Cröllwitz. Jm benachbarten Cröllwitz iſt,
wie wir ſchon vor Vurzem mitgetheilt haben, am 1. Januar d. J.
Herr andwirth Louis Winter von der Führung des Schulzen-
amtes zurückgetreten. Wie aus unſerem Jnſeratentheile hervorgeht,
ladet ein Komitee, dem Herr Amtsvorſteher von Lieres vorſteht,
alle Freunde und Gönner des Herrn Winter zu einem ihm zu
Ehren am 11. d. Mts. Abends 8 Uhr im Kramer'ſchen Reſtaurant
ſiattfindenden allgemeinen Kommers ein. Es werden
dabei muſikaliſche und redneriſche Vorträge ernſteren und heiteren
Jnhaltes in zwangloſer Reihenfolge geboten werden.

Bei dem diesmaligen Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers beabſichtigen unſere Krieger- und Militärver-
eine, deren Zahl nahezu 30 beträot, mit einer beſonderen
Ovation hervorzutreten. So ſoll am Vorabend in einem größeren
Lokal ein Krieger-Kommers mit Aufführungen aus dem Sol-
datenleben, am Geburtstage des Kaiſers, der diesmal auf einen
Sonntag fällt, gemeinſamer Kirchgang und danach Paradeaufſtellung
im Anſchluß an diejenige der hieſigen Garniſon auf dem Marktplatz
ſtattfinden. Dieſe Idee findet bei den alten Soldaten allgemeinen
n ſo daß auf eine rege Betheiligung derſelben an dem patrio
tiſchen Veranſtaltungen zu hoffen iſt.

Jn der St. Ulrichsgemeinde wurden
geſtern nach dem Vormittagsgottesdienſt die neu bezw. iederge
wählten Mitglieder des Gemeindekirchenrats und der Gemeindever
tretung durch den Geiſtl ichen dieſer Gemeinde, Herrn Oberprediger
Wächtler in ihr Amt eingeführt und verpflichtet.

Kirchliches aus Giebichenſtein. Jm verfloſſenen Jahrewurden in der Parochie Giebichenſtein-Cröllwi n 758 Kinder
geboren (381 Knaben und 377 Mädchen), darunter 28 aus ge
miſchten Ehen. Konfirmirt wurden 326 Kinder (180 Knaben
und 146 Mädchen). Getraut nd 93 Paare, darunter 5 ge
miſchte Ehen. Kommunikanten zählte man 2303 (975 Männer
und 1372 Frauen) außerdem fanden 16 Krankenkemmunionen ſtatt.
Geſtorben ſind 372 Pezſonen, darunter 11 todigeborene und 56
ungetaufte Kinder.

Luther-Erinnerung. Das laufende Jahr 1895 iſt inſofern
ein Erinnerungsjahr, als vor 350 Jahren, nämlich im Jahre 1545,
Dr. Martin Luther hierſelbſt zum erſten Male
predigte und zwar in der Marſtkirche und nicht zum geringen
Verdruß der Katholiken. Bei dieſer Gelegenheit verehrten ihm unſere
Altvordern einen goldenen Becher. Zum vierten und letzten Male
predigte der große Reformator hier am 6. Januar 1546.

Kleinfener. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand in
einer Wohnung, Streiberſtraße 19, ein kleiner Brand, der ein im

Zimmer ſtehendes Bett ſaſt gänzlich zerſtörte. Der Brand wurde
durch Hausbewohner gelöſcht, bevor noch die herbeigerufene Feuer
wehr in Thätigkeit treten konnte. Anſcheinend iſt der Brand durch
Fahrläſſigleit des Stubenbewohners, der ſich bis gegen 2 Uhr dert
aufgehalten hat, vielleicht durch Wegwerfens eines noch glimmenden
Streichhölzchens oder eines Cigarrenſtummels, entſtanden.

Ein entſetzlicher Vorgang ſpielte ſich am Sonnabend
Abend in der Poſthalterei an der Lelitzſcherſtraße ab. Dort waren
in der gemeinſchaftlichen Schlafſtube die Poſtillone Künſt ling
und BVandermann wegen dienſtlicher Differenzen mit einander
in Streit gerathen. Bandermann wurde hierbei derartig erregt, daß
er eine in ſeiner Nähe ſtehende Bierflaſche von Glas ergriff und die
ſelbe nach einer voraufgegangenen Drohung ſeinem Gegner an den
Kopf ſchleuderte. Der Wurf traf nur zu gut; die Flaſche ging in
Scherben und ein Glasſplitter durchtrennte das Auge des p. Künſtling,
ſodaß es ſofort auslief. Der Unglückliche wurde ſofort nach der
Königl. Augenklinik gebracht, doch konnte hier an eine Rettung des
Auges nicht mehr gedacht werden.

Geſtohlene Uhr. Jm Beſitze eines hierſelbſt inhaftirten
Jndividuums iſt eine goldene Herren-Remontoiruhr gefunden wor
den, die vermuthlich geſtohlen iſt. Auf dem äußeren Deckel der Uhr
befindet ſich das Monogramm F. J. B. Jm Innern des äußeren
Deckels der Uhr iſt außer der Zahl 31774 eingravirt: „Andenken
von Meiſter A. Apetz für 25 jährige Dienſte 1886.“ Au' der
äußern Seite des einen Deckels befindet ſich die Gravirung Anere
ligne droite spiral Brequet 17 rubis Balauclor-Coupé TOHATONOE.
Der Eigenthümer der Uhr wolle ſich gefälligſt bei der Kriminal
Abtheilung, Zimmer 86 melden.

Als geſtorben ſind in der Zeit vom 30. Dezember vorigen
Jahres bis 5. Januar d. Js. beim hieſigen Königlichen Standesamte
36 Perſonen, und zwar an Maſern 1, Schwäche 2, Abzehrung 4,
Darmkatarrh 1, den Folgen ſchwerer Verbrennung 1, Tuberkuloſe 4,
Herzſchlag 2, Krämpfen 3, Schußverletzung 1, Lähmung l1, Kroup
Lungenkatarrh 1, Lungenentzündung 4, Dipht herie Jnfluenza l,
Magenkrebs 1, einer Wirbelfraktur 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Eſt-
kräftung 1, Gehirnfinnen 1, Luftröhrenentzündung 2. Unter den
Geſtorbenen befinden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

Unfallschronik. Jn beklagenswerther Weiſe kam am Sonn-
tag Morgen der Bahnwärter Leh mer aus Diemitz auf hieſigem
Bahnhofe zu Schaden. Während derſelbe im Begriffe ſtand, einen
abgeſtoßenen Wagen durch Vorlegen einer Holzſ.hwelle zu hemmen,
glitt er auf dem Bahnkörper aus und ſtürzte ſo unolücklich, daß er
überfahren und ſchwer verletzt aufgehoben wurde. In der Königl.
Klinik, welcher er ſofort überwieſen wurde, ergab die ärztliche Unter
ſuchung einen Beinbruch am rechten Unterſchenkel, bei welchem
Knochenſplitter Fleiſch und Kaut durchdrungen hatten.

Die Leiden der Pferde im Winter. Dankenswerthe
polizeiliche Vorſchriften ſorgen dafür, daß die geplagten und uner
müdlichen Zughunde, ſoweit es möglich iſt, vor den Unbilden der
harten Jahreszeit geſchützt werden. Das nicht minder unſere Rück
ſicht verdienende Pferd hat unter der Herrſchaft des Froſtes mancherlei
bittere Leiden zu ertragen. Vor allem iſt es die Glätte des
Pflaſters, die ihm troß ſcharfer Stollen die Arbeit zur Qual und
nach dem Sturz das Aufſtehen oft faſt zur Unmöglichkeit werden
läßt. Ein paar Hände voll Sand oder Aſche würden im letzteren
Fall freilich ſchnell und leicht helfen. Wo aber in der Eile das
Streumittel hernehmen, wenn es nicht zur Hand iſt. Dieſer
Schwierigkeit hat man in anderen Ländern, ſo in England,
wirfſam dadurch abgeholfen, daß jeder Wagenführer
auf ſeinem Fuhrwerk einen Kaſten oder ein
Säckchenmit Aſche oder ſcharfem Sandkaut Polizei
vorſchrift mit ſich führen muß. Sollte dieſes bequeme
und ſichere Mittel nicht auch bei uns Anklang und Eingang finden?
Eine andere kleine Bemühung würde den Thieren weiterhin heftige
Schmerzen erſparen wenn nämlich die Kandare, beſonders falls das
Pferd im Freien gefüttert wird, vor dem Einlegen ein paar
Minuten mit einem wollenen Tuche gerieben oder anderweitig er
wärmt wird. Eiſtg kalt eingelegt erzeugt es nicht nur Schmerzen
ähnlich denen bei der Berührung eines glühenden Metalls, ſo. dern
auch durch das Anfrieren und Losreißen der Eiſentheile Entzündungen
und Blutungen der empfindlichſten Theile des Maules und der
Zunge. Es iſt zu hoffen, daß jeder Fuhrwerksbeſitzer und Kutſcher
im eigenen Intereſſe die obigen Vorſchläge ſich zu Herzen nehmen wird.

Halleſches Stadttheater.
(„Joſeph und ſeine Brüder“

(Wegen Raummangels verſpätet.)

Die beiden Opernvorſtellungen des neuen Jahres, denen ich bei
wohnte, hatten ſich nicht gerade des beſten Beſuches zu erfreuen.
War es auch nicht zu bedauern, daß der „Trompeter von Säkkingen“
am Neufjahrstage kein volles Haus machte, ſo iſt es doch eine höchſt
beblagenswerthe und den Theaterdirektor nicht gerade ermuthigende
Thatſache, daß am Freitag eine ſo werthvolle Oper wie Moöhul's
„Joſeph“ vor noch leererem Hauſe aufgeführt wurde. Man
weiß nicht, welchem Umſtande man dieſe Lauheit des Publi-
kums zuſchreiben ſoll. Jſt es der bibliſche Stoff, der etwadiejenigen, denen das Werk noch fremd iſt, fern hält? Dann
kann man nur verſichern, daß alle dieſe Bedenken grundles ſind.
Denn derſelbe iſt von dem franzöſiſchen Textdichter Duval in ſo
ſchlichter und doch tief ergreifender Weiſe, mit Verzicht auf alles
äußerlich theatraliſche Weſen auf die Bühne gebracht, daß er auch
für den ehrfurchtsvollen Verehrer der bibl. Erzählang durchaus nichts
Abſtoßendes hat. Und obwohl die Handlung wenig dramatiſch ver
läuft und für eine Ausdehnung auf 3 Akte faſt zu ſpärlich iſt, wirkt
ſie doch nichts weniger als langweilend, ſondern rührend und wirk-
lich ergreifend. Auch der für eine Oper (allerdings mit Dialog)
ſonderbare Umſtand, daß die wichtigſte Scene, die Erkennungeſcene
wiſchen Jakob und Joſeph nicht muſikaliſch zur Darſtellung gelangt,Puvern in geſprochenem Dialog vor ſich geht, wirkt bei guter Dar

ſtellung ſo feſſelnd und erſchütternd, daß einem erſt binterher dieſe
Seltſamkeit zum Bewußtſein kommt. Und was die Muſik dieſer
Oper anbelangt, ſo hat ſie zwar en Franzoſe geſchrieben, doch klingt
ſie nichts weniger als franzöſiſch. Es iſt deutſcher Geiſt, der ſie
durchweht. Gluck, der große Reformator der Oper, der zuerſt vor-
dem kühnſten Neuerer auf muſikdramatiſchem Gebiet, vor R. Wagner,
den Gedanken zur Durchführung brachte, daß die Oper auch ein
Drama ſein müſſe, iſt es, der auf Méhul tiefen Einfluß gewann.
In keinem von deſſen Werken iſt dieſer erſichtlicher als im „Joſeph“.
Die großartige Einfachheit, die Glucks berühmten Reformopern eigen,

kommt auch in nicht geringen Maße in dem Werke
Méhuls zur Geltung. Der Adel der Enmpfindung, die
Wahrheit des Ausdrucks, die Tiefe der Charatteriſtik,
welche den „Joſerlb“ auszeichnen, laſſen eher J deutſchen als
auf einen franzöſchen Autor ſchließen. Das Werk nimmt dadurch
nicht nur unter Mehns geſammten Ouern, ſondern unter denen der
franzöſiſchen LOrernkomroniſten der damaligen Zeit überhaupt eine
ganz beſondere Steliung ein. Nicht zum wenigſten iſt es wohl den
Einwirlungen des großen deutichen Meiſters zuzuſchreiben, daß
gerade dieſes Werk unter den Opern Méhuls dasjenige wurde,
welches einaig und allein ſeinen Schöpfer davor bewahrte und wohl
auch noch auf geraume Zeit davor bewahren wird, gänzlich von der
Bühne zu verſchwinden.

Obwohl die Ausführung des Werkes namentlich in darſtelleri
ſcher Beziehung an die Vertreter einzelner Rollen bedeutende An-
forderungen ſtellt, gerieth dieſelbe doch im Ganzen recht
erfreulich und verdient Lob und Anerkennung. Den gün



ſtigſten Eindruck hinterließ der n des Herrn Gunther,
der dieſe für einen Baſſiſten ſehr liegende Parthie nicht nur
geſanglich ſchön und ergreifend, ſondern auch in der Darſtellung ſo
charakter und würdevoll durchführte, daß ich dieſe höchſt gelungene
Verkörperung derſelben für eine der trefflichſten Leiſtungen Herrn
Gunthers überhaupt bezeichnen möchte. Die Titelrolle befand ſich
in den Händen des Herrn MüllerH., der mit dem geſanglichen
Theile derſelben einen ſchöneren W erzielte trotz einzelner etwas
hohl klingender höherer Töne im 2. Akt als mit dem darſtelleri
ſchen, den er nicht ganz erſchöpfte. Jn dieſer Beziehung
überragte ihn Herr Hunold als „Simeon“ ganz entſchieden. Schauſpieleriſch bietet dieſe Parthie die

Schwierigkeiten. Jch muß geſtehen, daß Herr Hunold
urch die intelligente Art, wie er dieſen zu begegnen wußte, in er

hrur Weiſe überraſchte. Er hatte ſich bereits ſo tief in ſeine
olle hineingelebt, daß mir ſeine Darſtellung lobenswerther erſchien,

als ſeine geſangliche Leiſtung die Erregtheit, die er auch in ſeinen
Tönen durchaus charakteriſtiſch zum Ausdruck brachte, verleitete ihn
öfter in ſeinen alten Fehler zu verfallen. Die übrigen Brüder
waren dis auf Herrn Wirk (Naphtali) und Herrn Weiß (Ruben)
durch Choriſten vertreten, daher das Enſemble derſelben zu den
weniger Seiten der Aufführung gehörte. Auch der
„Utobal“ Herrn Kaula'“s iſt dahin zu rechnen. Es wollte HerrnKaula nicht immer galücken, entſprechende Ausdrucksweiſe zu finden;
einzelnes berührte faſt komiſch. Frl. Thedy, welcher die Rolle des
jüngſten Bruders „Benjamin“ zugewieſen, hätte zwar aus ihrer
Romanze („Ach, mußte der Tod ihn uns nehmen“) noch etwas mehr
machen können, fand aber im Uebrigen, fowohl im Geſang als in
der Darſtellung, den kindlichſchlichten und doch ſo ſerr zu Herzen
gehenden Ton, der dieſer Parthie eigen, in ſo zutreffender Weiſe,
daß ihre Leiſtung eine recht gute zu nennen iſt. Aber eine gewiſſe
Neigung zum Tremoliren, die ſich geſtern hin und wieder bemerklich
machte, muß Frl. Thedy künftig energiſch bekämpfen. Der Chor
genügte im Allgemeinen, wenn auch die Frauenſtimmen bisweilen
an Klangſchönheit ſehr zu wünſchen übrig ließen. Unter Herrn
Kapellmeiſters Reich ſicherer Hand leiſtete das Orcheſter ſehr Tüchtiges
und verwiſchte damit den unangenehmen Eindruck vom Neufjahrs-
tage. Die ſceniſche Ausſtattung war eine ſtylvolle und des Werkes
würdige.

Es wäre recht ſchade, wenn ſich die Theaterleitung durch den
mangelhaften Befuch beſtimmen ließe, das ſchöne, hoheitsvolle Werk
ganz vom Spielplan wieder abzuſetzen. Möge das Publikum, falls
es zu einer zweiten Aufführung kommt, nachholen, was es geſtern

verſäumt. O. Schröder
Fingeſandt.

(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publitum gegenüber keine Perautwortung.)

Sehr geehrter Herr Redakteur!
Geſtatten Sie einem Manne, der noch aus der einfachen

alten Zeit ſtammt, Sie auf eine Modethorheit aufmerkſam zu machen,
die ſo ziemlich den Gipfel der Geſchmackloſigkeit erreicht. Als ich
neulich im Theater war, wollte ich meinen Augen nicht trauen, als
ich mehrere junge, mir perſönlich leider unbekannte, Damen ſah,
welche ihre goldene Uhr an einem Ordensbande und goldenem
Kettchen auf dem Kleide am Buſen trugen. So bequem dieſe Mode
auch für die Umſitzenden iſt, die ſich jederzeit mühelos über den
Stand der Zeit vergewiſſern können, ſo wenig paſſend ſcheint ſie mir
doch für junge, gebildet ſein wollende Damen zu ſein. Wenn das
ſo weiter geht, werden die Damen nächſtens ihr Portemonnaie
öffentlich auf der Bruſt tragen. Indem ich Sie bitte, zu Nutz undFrommen eine geſchmackvolleren Mode dieſe Zeilen zu veröffentlichen,

zeichne ich als Jhr ganz ergebener v. S.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
W Eckartoberga, 6. Januar. (Schreck liches Unglücck)

Durch eine Dynamitexploſion iſt der Steinbrecher Frie
drich Bauer aus K.oſterhäſeler entſetzlich verletzt worden.
Jhm wurden vier Finger der linken Hand weggeriſſen, ein Auge
ve und mehrfache ſchwere Knochenbrüche zugefügt, ſodaß
der Unglückliche nur wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in die
Klinik zu Halle ſeinen furchtbaren Verletzungen erlag.

o Liebenwerda, 6. Januar. (Beſuch Kreishaus.)
Der RegierungsPräſtdent Graf zu StolbergWernigerode
war geſtern Nachmittag hier, beſichtigte in Begleitung des Landraths
von Bredow, eine Anzahl öffentiicher Gebäude und ließ ſich die
Magiſtratsmitglieder, ſowie die Königlichen Beamten in unſerer
Stadt und die Vertreter der Kirchen und Schulen vorſtellen. Am
Abend fuhren beide Herren nach Mückenberg. Mit der Anfertigung
einer Skizze für das hier zu erbauende Kreishaus iſt ein T res-
dener Architekt beauftragt worden.

Torgau, 5. Januer. (Beſuch.) Geſtern Nachmittag traf,
von Delitzſch kommend, der Regierungspräſident Graf zu Stol-
berg-Wernigerode hier ein, beſichtigte,
in verſchiedenen Städten der Provinz gethan, das Landrathsamt
und die ſtädtiſchen Einrichtungen und fuhr darauf mit dem Land-
rath Wieſand nach Zwetha u. Heute Vormittag beſichtigte er das
Hochwaſſergebiet der Elbe, das Schloß Hartenfels, die Schloß und
Stadtkirche und reiſte dann weiter nach Herzberg bezw. Liebenwerda.

Wittenberg, 6. Januar. (Zum Pro vinzialland-
tag s- Abgeordneten für den Kreis Wittenberg)
iſt an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Dr. Schild Bürgermeiſter
Stiebing in Pretzſch gewählt worden.

Magdeburg, 5. Januar. (Anarchiſtiſches.) Am
22. Oktober v. J. hielten die hieſigen Anarchiſten im
„Deutſchen Hof“ zu Sudenburg eine Verſammlung ab,in der die Lohnfrage und die wirthſch

ſprochen wurde. Einer der Redner, der Tiſchler Wilhelm Bern-
hardt, behauptete u. A., daß der Staat ſo wenig tauge, wie die
Geſetze, die Beamten, Kaſſen und Arbeitgeber. Es ſei Alles Lug
und Trug; er betrachte die Anarchie als Nothwehr gegen die be
ſtehende Ordnung und rufe den Männern des Geſetzes zu: „Legt
die Uniform ab und folgt unſerer Partei!“ Bernhardt erging ſich
noch in weiteren aufreizenden Aeußerungen, auch machte er ſich einer
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig. Die Strafkammer verurtheilte ihn
wegen dieſer Vergehen zu ſechs Monaten Gefängniß. Ein Monat
wurde auf die Unterſuchungshaft angerechnet.

Z1 Magdeburg, 6. Januar. (Er mittelte Diebe.
Der neueſte Leibjäger des Kaiſers.) In der Nacht
vom 29. zum 30. Dezember wurden aus einem hieſigen Schuh
waaren e chäft Waaren im Geſammtbetrage von etwa
2000 Mark geſtohlen. Als Thäter ſind geſtern von der Kriminal
polizei ermittelt und feſtgenommen worden die Gebrüder Günther
und Schuhmacher von hier. Die geſtohlene Waare befand ſich
unter den Dielen der Wohnſtube in einer beſonders hergerichteten
Ausſchachtung. Einem Gefreiten vom 26. Jnfanterie- Regiment
hier iſt bei der letzten Hof ja gd in Barby ein großes Glück
widerfahren. Zu Hülfeleiſtungen bei der Jagd waren vom 26. Jn-
fanterie- Regiment mehrere Soldaten kommandirt worden. Einige
hatten nun das Laden der Gewehre Sr. Majeſtät zu beſorgen ein
Defreiter (Altmärker) reichte unſerem Kaiſer ſtets eine friſch geladene
Flinte. Dies muß der junge Mann wohl zur größten Zufriedenheit
des Herrſchers ausgeführt haben, denn bald ließ ſich der Kaiſer in
ein Geſpräch mit ihm ein. Nach Beendigung der Jagd mußte ſich
letzterer bei der Fahrt zum Bahnhofe mit auf den Kutſcherbock ſetzen,
und es wurde ihm vom Kaiſer eröffnet, daß er nach Beendigung
ſeiner Dienſtzeit als Leibjäger beim Kaiſer angeſtellt werden
würde.

8 Erfurt, 6. Januar. (Aus dem neuen Adreßbuche.
Städtiſches Arbeitsamt.) Das neue Erfurter

Adreßbuch verzeichnet als in Erfurt wohnend 59 Aerzte und 25
ebammen. Rechtsanwälte und Notare giebt es 18. Fleiſcher ſind
ier 119, Bäcker 118, Branntweinhändler 113, Reſtaurationen 140,

Materialwaarenhandlungen 141, Schneider 202, Schuhmacher 180,
Wie überall, in auch in Erfurt der NameTiſchler 89 vorhanden.

wie er dies bereits

aftliche Lage der Arbeiter be

„Müller“ der am häufigſten vorkommende; man zählt davon 300
„Schmidt“ giebt es 296, dagegen die „Schulze“ bei Weiten
weniger zahlreich. Das ſtädtiſche Arbeitsamt erhielt im
verfloſſenen Monat 326 Arbeitsangebote, von denen 257 unerledigt
blieben. Seitens weiblicher Dienſtboten gingen 122 Arbeitsnach-
fragen ein, davon blieben nur 15 unerledigt. Aus den Kreiſen der
Dienſtherrſchaften waren 195 Arbeitsangebote eingegangen.

Nord auſen, 5. Januar.
Die Darſteller des Guſtav AdolfsFeſtſpieles hielten geſtern Abend
im „Rieſenhauſe“ eine Verſammlung ab, in welcher die Gründung
eines „Volksfeſtſpiel-Vereins“ beſchloſſen wurde. Derſelbe
ſoll monatlich eine Verſammlung abhalten. Der jährliche Mitglieds
beitrag wurde auf 1 Mk. feſtneſetzt. Bei der Vorſtandswahl wurden
gewählt die Herren Stadthauptkaſſen-Kontroleur Willke (zum Vor-
ſitzenden), Lehrer Wink l mann (zum Schriftführer) und Fabrikant
Friedrich Kol b (zum Kaſſirer).

t Vom Ei de, 5. Januar. (Petition.) Jn Leine-
felde fand geſtern die Generalverſammlung des über tauſend
r zählenden Eichsfel der Handels vereins ſtatt.

s wurde beſchloſſen, eine Petäilt i on gegen den von dem Centrums
Abgerrdneten Gröber und Genoſſen eingebrachten Hauſirer
antrag dem Reichstage zu unterbreiten, ferner, ſobald genannter
Antrag zur Leſung kommt, eine Deputation nach Berlin zu ent
ſenden, die mit den gegneriſchen Abgeordneten perſönlich kon
feriren ſoll.

Deſſau, 6. Janunr. (Unſere Straßenbahn) wird
vorausfichtlich nicht nur eine ſehr weitgehende Pro be für Gas
motovren betrieb bei Bahnen vilden, ſondern auch ein wich
tiges Verkehrsmittel unſerer ſehr weikläufig gebauten Stadt werden.
Die im vergangenen Fahre eröffneten Linien Bahnhof bis Leopold-
dankſtift (Ecke der Cavalier- und Askaniſchen Straße) und Poſt bis
Friedhof 3 haben einen ziemlichen Verkehr aufzuweiſen, da
in 32 Tagen 51 700 Perſonen durch 11 840 Wagenkilometer
alſo pro Wagenkilometer 4,6 Perſonen befördert wurden,
vom 6. bis 18. Dezember wurden durchſchnittlich 3,63 Per-
ſonen pro Wagenkilometer befördert, indeß für die Rentabilitäts
Berechnung nur zwei erſonen angenommen wurden. Dieſes
günſtige Ergebniß iſt Veranlaffun daß man bereits jetzt eine
Erhöhung des Aktienkapitals von 320000 c. auf 500000 be-
ſchloſſen hat, und dafür im Frühjahr ſofort die 980 m lange Strecke
PoſtKaiſerſtraßeBahnhof, ſowie die 1240 m lange Strecke Leopold-
dankſtift bis Zuckerraffinerie herſtellen wird, auch drei Motorwagen,
(einer zu 7 und zwei zu 10 Pferdekräften), ſowie vier Anhängewagen
zu beſchaffen gedenkt. Es ſieht zu hoffen, daß auch die Beförderung
von Eiſenbahn-Güterwagen, allerdings der Lurven wegen wohl
nur auf Trucks, ſich einrichten laſſen wird, was für verſchiedene
Fabriken an der Franz- und Haideſtraße von größter Wichtigkeit
ſein wird.

B Weimar, 6. Januar. (Landtag.) Wie wir in Nr. 5
der „Hall. Ztg.“ verichtet haben, iſt der Landtag des Groß-
herzogthums auf den 27. Jannar einberufen worden. Die Be-
rathungen werden ſich wahrſcheinlich bis Ende März ausdehnen.
Neben der Berathung des Etats auf die Finanzperiode 1896-1898
ſteht noch die Berathung ein r neuen Gemeideordnung in erſter Linie;
hiernach ſind noch Eiſenbahn und Rechnungsvorlagen, ſowie einige
kleinere Geſetzentwürfe zu erledigen. Der Etat wird ſo knapp wie
möglich gehalten ſein.

Arnſtedt, 6. Jan. (Schutzle ute.) Mit dem 1. Januar
iſt die Zahl der Schutzleute im ſtädtiſchen Polizeidienſte von 4
auf 12 erhöht worden. Sie haben zugleich den Nach wachdienſt mit
zu beſorgen es ſind deshalb die bisherigen Nachtwächter entlaſſen
worden.

Braunſchweig. 5. Januar. (Der wirthſchaftliche
Kampf zwiſchen den Konſervenfabriken und den
Spargelzüchtern) hat ſich weiter zugeſpitzt. In einer geſtern
hier abgehaltenen Verſammlung von Konſerven-
favrikanten, in welcher 44 Konſervenfabriken des Herzogthums
Braunſchweig, ſowie der Provinzen Hannover und Sachſen vertreten
waren, wurde endgiltig beſchloſſen, in der diesjährigen Spargel
kampagne für Primaſpargel nur 45 4 für zweite Sorte 35 und
für dritte Sorte (Suppenfpargel) 16 zu zahlen, während im Jahre
1894 55, 37 und 16 4 pro Pfund gezahlt ſind. Die Abſchlüſſe mit
den Spargellieferanten können von jetzt ab gemacht werden. Letztere,
ſoweit ſie de großen Gemüſebauverein angehören, beharren indeß
auf der Forderung von 48, 37 und 16 4.

b. Leipzig 6. Januar. Erhebung eines Zu
ſchlags zur Staatseinkommenſteuer.) Nach einerVerordnung des kgl. ſächſ. Finanz- Miniſteriums wird zur Beſtreitung
der den Voranſchlag im Staatshaushaltsetat für die Finanzperiode
1894 95 überſchreitenden Herauszahlungen an das Rei im Jahre
1895 ein allgemeiner Zuſchlag zur Einkommenſteuer nach
Höhe von zehn Prozent des ganzen Jahresbetrags erhoben.

Leipzig, 6. Januar. (Zu dem Todesfall des Kan
didaten der Medizin Heyde) iſt noch zu berichten, daß zwar
eine gerichtsärztliche Sektion der Leiche erfolgt iſt, daß aber ein Sach
verſtändigen-Gutachten bis jetzt noch nicht abgegeben werden konnte,

ſt das Ergebniß der chemiſchen Unterſuchung der einzelnen c o ce Se r e s Hamburger Freie Preſſe mittheilt, verweilte vor einigen Tagenzurückbehaltenen Theile des Verblichenen abgewartet werden muß.
Es werden, wie das „Lpz. Tgbl.“ berichtet, zahlreiche Präparate aus-
geführt, um das etwaige Vorhandenſein von Gift im Körper des
Verſtorbenen nachweiſen zu können.

Dresden, 6. Januar. (Sozial demokratiſche s.) Die
hier erſcheinende ſozialdemokratiſche „Sächſiſche Arbeiter-Zeitung“ ver
öffentlicht eine Zuſammenſtellung der gerichtlichen Verurthei-
lungen von „Genoſſen“ aus Dresden oder Umgegend im
Laufe des Jahres 1894. Darnach wurden verurtheilt 55 Perſonen
zu elf Jahren 2 Wochen Gefängniß und 199 Perſonen zu 18 905
Mark Geldſtrafe. Auf die „Sächſiſche Arbeiter-Zeitung“ ſelbſt ent-
fallen davon 25 Monate 6 Tage Gefängniß und 3605 C. Geld
ſtrafe. Nicht inbegriffen iſt die Verurtheilung von fünf Soldaten zu
74 Monaten und ſechs Wochen Gefängniß.

Perſonalnachrichten.
Dem Gefängniß- Inſpektor a. D. Kreyſel zu Hildesheim,

früher in Magdeburg, iſt der Kronenorden 4 Kl. verliehen, dem
Eiſenbahnſtations-Aufſeher Soſcher zu Friedrichroda die Erlaubniß
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Kl. des ſachſe
erneſtiniſchen Haus-Ordens ertheilt worden. Verſetzt iſt der Amts

Trappe zu Bitterfeld als Landgerichtsrath an das
andgericht in Halberſtadt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. In der Aula der Univerſität vertheidigten

am Sonnabend zwecks Erlangung der Doctorwürde in der Medizin
und Chirurgie folgende Herren ihre reſp. Jnaugural-Diſſertationen,
nämlich 1) Paul n Weißenſee in Thüringen über„das Neurodin“; 2) Carl il le aus Warnau in der Provinz
Sachſen über „Cyſticeren im vierten Hirn-Ventrikel“; 3) Friedrich
Carl Kleine aus Stralſund über „die Beeinfluſſung der Stoff
wechſelwirkungen des Chloralhydrats durch kohlenſaures Natrium“;
4) Heinrich Keil aus Erlangen über „die Erfolge der Uterus
ausſcheibung bei der Endometritis jungosa“; 5) Fritz Pepp
müller aus Chemnitz über „Beitrag zur Frage nach dem prophy-laktiſchen und therapeutiſchen Werth der Reſection des Opticus“.

Theater und Muſik.
Zu Bayreuth fanden in den letzten Tagen Pera ſunge

über die Abhaltung der nächſten Bühnenfeſtſpiele ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre keine Aufführungen ſtattfinden zu
laſſen, ſondern im Sommer nur Proben zu dem „Ring des Nibe-
lungen“ abzuhalten, der 1896 zur Aufführung gelangt. Dieſe Pro

(Volksfeſtſpielverein.)

ben ſollen ſich auf den techniſchen Theil, die Beleuchlung und
Dekoration, ſowie auf die Soliſten beſchränken. Das Projekt, n
rend der diesjährigen Proben eine Anzahl „Parſifal“-Vorſtellun
zu geben, wurde aufgegeben.

Vermiſchtes.
Menſchenopfer in Rußland. Wie bereits mitgetheilt wur

ſind in Malmyſh, im Gouvernement Wjätka alſo im e
päiſchen Rußland ſieben Wotjaken, darunter ein 90 jähr
Greis, wegen Menſchenopfer zu Zwangsarbeit bezw. Anſiedelung
Sibirien verurtheitt worden. Der Thatbeſtand war kurz folgen
Am 17. Mai 1892 wurde die Leiche des Bauern Matjunin entſetz
verſtümmelt in einem Walde in der Nähe des Dorfes AltMul
aufgefunden. Der Kopf nebſt einem großen Theile des Halſes u
ihm abgeſchnitten, der Unterleib zeigte 10 Stichw.. nden, 5 Ripr
der linken und 4 der rechten Seite waren herausgeſchnit
und durch die dadurch entſtandene Oeffnung Herz
Lunge aus der Bruſthöhle entfernt worden. An den Füßen

völlig bintloſen Körpers fanden ſich blutunterlaufene Ste
ieſer Befund machte einen Verdacht, der eigentlich niemals ge

hatte, faſt zur Gewißheit daß nämlich die Wotzjaken von Mult
die nur äußerlich Chriſten find, ihren heidniſ.hen Göttern im
noch Opfer brächten und Matjunin eines dieſer unglücklichen O
ſei. Allmählich gerieth man auch auf die Fährte der Verbre
durch unvorſichtige Worte gaben mehrere von ihnen ſich Blö
und nach einiger Zeit lag der ganze entſetzliche Hergang klar
den Augen der Richter. Es war in der ſchwerſten Periode
Hungerzeit, während der Großen Faſten des Jahres 1892,
einer der Zeugen auf der einde Verſammlung des Doi
AltMultan von einem der Angeklagten, Bauer Andrian Andre
das Wort hörte „kyk-pydes wandeny kule“ (einen Zweifüßigen
ſchlachten). Jm Traume ſei es ihm offenbart worden, erklärte
drejew, daß Krankheit und Hunger nicht früher aufhören wür:
als bis dieſes Opfer gebracht ſei. t warteten die Wotj k.n
auf eine günmige Zeit und am 16. Mai 1892, kurz vor dem Beg
der Feldarbeiten, hielten fie dieſe für gekommen. Jhre Wahl fiel
den Nyrtowſchen Bauern Matjunin, einen unglücklichen Menſchen,
mit der fallenden Sucht behaftet war, und ſich in Folge deſſen
Almoſen nährte. Sie griffen ihn, machten ihn vetrunken, führten ihn ir
Hütte des Moiſſei Dmitrijew, und hängten ihn mit den Beinen an er
Balken. Dann durchſtachen fie ihm den Bauch und fingen das V
in Taſſen auf, um es ſpäter zu kochen und zu verſperſen. Nach
ſie dieſes an d im noch Lebenden vollzogen, ſchnitten ſie ihm
Kopf ab und riſſen ihm die Eingeweide aus der Bruſt. Den
verſteckten ſie, die Eingeweide verbrannten ſie auf einem Sche
haufen. Da der Aberglaube es verlangt, daß dem Opfer ein ch
liches Begräbniß zu Theil werde, warfen ſie ſchließlich dann
Leichnam an jene Stelle im Walde, wo er gefunden werden m
Unter den Verbrechern befinden ſich die angeſehenſten Bauern
Dorfes Multan, der Dorfälteſte, der Sotſki und der Kirchenält
Zwei der Hauptſchuldigen, Moiſſei Dmitrijew und ſeine Frau,
während der Haft geſtorben.

Beim Spielen mit ſeinen Geſchwiſtern legte ſich in Hechts!
bei Mainz ein Uljähr. Junge eine Schlinge um den Hals, aits
er ſich erhängen wollte. In demſelben Augenblick ſchlug die B
auf der der Junge ſtand, durch einen unglücklichen Zufall m
das Kind fand den Tod in der Schlinge, ehe Hilfe kam.

Unſere Soldaten auf Schneeſchuhen. Eine Abtheilung
Jnf.Regm. Frhr. v. Kuhn Nr. 17 in Klagenfurt hat einen Uebur
marſch auf Schneeſchuhen angetreten. Der Marſch geht über E
ſtein und die Saualpe nach Wolfsgang und über GriffenVöl
markt zurück und iſt auf vier Tage veranſch la g.

Beſchlagnahmt. Die Nummer 1 des „Sozialiſt“ iſt h
Abend auf richterlichen Beſchluß konſiszirt worden auf Grund

166 des R. Str.G.B. (Gottesläſterung.) Beanſtandet wurde
Artikel „Wir haben es herrlich writg bracht

Mit grauen Mänteln ſollen jetzt auch die Mannſchaften
preußiſchen Armeekorps verſehen werden. Das für dieſe beſtim
Tuch iſt dunkler als bei den Offiziersmänteln.

Zum 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck begiebt
eine Abordnung von 80 Deutſch-Amerikanern, welche
dem Feldzuge 1870/71 theilgenommen haben, nach Friedrichsruh,
der Fürſten ein Ehrengeſchenk zu überreichen. Daſſelbe beaus einem ſilbernen Svetisten von 1,8 m Höhe, auf de
Spitzte ſich ein Adler befindet, welcher in den Fängen die deu
Fahne und das amerikaniſche Banner hält. Um den Obelisk
det ſich eine Cichenguirlande, deren Bläuer aus Silber
deren Eicheln aus mattem getriebenen Golde gefertigt ſind.
jeder Eichel ſteht der Rame einer Stadt, die einen Verein
Deutſch Amerikanern aufzuweiſen hat. Im Ganzen ſind 80 ſof
Namen vertreten.

Der Plan des deutſchen Kapitäns von Hanneken zur G
dung einer brauchbaren chineſiſchen Armee muß einſtwe
liegen bleiben, weil nicht genügende Geldmittel vorhanden
Thatſächlich hat der deutſche Offizier niemals ſeine Pläne durchſ
können wegen des Widerſtandes der Chineſen.

Die Memoiren des Geheimraths Pindter. Wie
Geheimrath Pindter, ehemaliger Chefredakteur der „Norddeutſ
Allgemeinen Zeitung“, in Hamburg. Sein Beſuch galt nachVerſicherung des citirten Blattes Serhandungen mit der Akti

ſellſchaft Neue Börſenhalle, den er den Verlag ſeiner Memoiren
geboten hat. Die Verhandlungen ſollen zu einem befriedige
Abſchluß geführt haben.

Von den kleinen Leiden der Afrika- Reiſenden plar
Gerhard Rohlfs in der „Köln. Ztg.“: Marokko ſollte man als E
rado der Laus betrachten, denn nehmen wir die Bevölkerung d
Sultanats zu 6, Andere ſagen 8000000 Menſchen an, ſo giet
dort wenigſtens, auf den Menſchen nur vier Läuſe gered
24000 000 bezw. 32 000 000 Läuſe. Denn Jeder hat dort L
ſei es der höchſte Beamte, der Sultan, der Großſcherif oder
ärmſte Bettler, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer vielleicht e
reicher damit bedacht iſt, als Seine ſcherifianiſche Majeſtät.
Marokkaner tödtet nie eine Laus. Fängt er von irgendeinem Bekan
eine ſo legt er ſie auf ſeinen Handrücken und giebt fie ſo dem Eigenthi
zurück mit den Worten „Kaschak ia Sidi“. Die Verbreitung
edlen Thiere iſt faſt unbeſchränkt, wenigſtens in Afrika. Im Wi
im Sommer findet man ſie, immer und überall. Anders ſteh
mit dem Floh. Dieſe leichte Kavallerie will nämlich mit der gr
Wüſte nichts zu thun haben. Die Grenze läßt ſich alſo genat
ziehen, daß da, wo die Wuüſte anfängt, das Gebiet des Floos
hört. Wenn man z. B. vom Norden aus in die Sahara eindr
kann man ganz genau die Grenze der Wüſte daran erkennen,
die Flöhe verſchwunden ſind.

Der 5. Kommunale Bezirks-Verein hält ſeine Mo
Verſammlung Mittwoch, den 9. Januar 1895, abends 8 Uhr,
Neumarkt Schützenhaus mit folgender Tagesordnung ab: 1.
läuterungen zum Ergänzungs Steuergeſetz. 2. Beſprechung de
der General Verſammlung zur Belebung der Vereinsſitzungen
machten Vorſchläge. 3. Kommunale Fragen.

Von dem bekannten Schauſpieler Georg Engels
der „Lok. Anz.“ folgende charakteriſtiſche Zuſchrift, welche die ne
„GeſindeOrdnung für Schauſpieler“ mit hübſchem Humor ſtr
„Sehr geehrter Herr Redacteur! Jch ziehe, weil ich mich verä
will ich bleibe aber nicht in Berlin, ſondern mache nach außei
zu meiner neuen Herrſchaft an's Karlsruher Hoftheater. Mo
reiſe ich ab. Jch habe mir der Vorſicht wegen ein Bu.h eing
das ich als Geſindebuch gebrauchen kann. Dienſt den ich
nehme, beſteht zunächſt im Abſpielen vom „Senator“ und „Ke
Crampt on“. Es iſt mir bei Androhung einer leichten Züchti
ſtreng angeſagt, nicht im Hausflur des Theaters ſtehen zu b
und etwa mit dem naiven Stubenmädchen zu plaudern. Mit I
Gruße Jhr Georg Engels“.
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
BVerlin, 7. Januar. Der Kaiſer empfing heute den Gemeinde

verkreter Helgolands, der die Gewährung der Mittel zu der Wieder
herſtellung der durch die letzten Sturmfluthen beſchädigten Düne er
bat. Der Kaiſer ſagte zu, daß zum Schutze der Jnſel und der Düne
das Nöthige geſchehen werde.

Vondon, 7. Januar. Die „Dimes“ meldet aus
Peking vom 6. d. M. Der nach Japan entſendete chineſiſche
Unterhändler wurde heute vom Kaiſer in Abſchieds-Audienz
empfangen. Japan lehnt es ab, einen Waffenſtillſtand einzu
gehen der amerikaniſche Geſandte glaubt, daß die chineſiſchen
Unterhandlungen ergebnißlos verlaufen und die Japaner erſt
Frieden ſchließen, wenn ihre Armee Peking beſetzt hat.

Paris, 7. Januar. Emil Carnot wurde in Beauné zum De
putirten gewählt. Ein Gegenkandidat iſt nicht aufgeſtellt worden.

Madrid, 7. Januar. Der Miniſterrath genehmigte die Etats
der verſchiedenen Miniſterien. Trotz einiger Vermehrung in dem
Etat des Kriegsminiſteriums wurden 3 Millionen Erſparniſſe erzielt.

Volkswirthſchaftlicer Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweigiſche Straßenbahn Die Geſellſchaft erzielte

im Jahre 1894 eine Betriebseinnahme von 209 741 gegen
217200 im Jahre 1893. Während bis 1893 die Einnahmen
jährlich geſtiegen ſind, iſt die Mindereinnahme des Jahres 1894 auf
große Betriebsſtörungen zurückzuführen, welche die jetzt nahezu
beendete Kanaliſation der Stadt Braunſchweig im Vorjahre veran
laßte. Da indeß der Mindereinnahme auch Minderausgaben für
Futter 2c. gegenüberſtehen, ſo wird die Dividende wieder auf 5
wie im Vorjahre geſchätzt. Die Vorlage wegen Genehmigung der
Einführung des elektriſchen Betriebes für die Geſellſchaft in von den
Stadtverordneten einer gemiſchten Deputation zur nochmaligen
Prüfung überwieſen worden.

Vereinebrauerei Apolda, Altien- Geſellſchaft. Die
General Verſammlung hat beſchloſſen den im Jahre 1893/94 in
Höhe von 92 931,95 A. erzielten Gewinn wie folgt zu vertheilen
geſetzliche Rücklage 8559,17 Rücklage für alle Außenſtände
9573,27 der Unterſtützungs Rücklage 3000 dem Rücklage-
Conto III 6000 Tantièmen für den Aufſichtsrath 4279,58
für Beamte 4839,79 61 Proz. Dividende gleich 55 250 A.
(welche vom 8. ds. Mis. ab zur Auszahlung gelangt), Vortrag auf
1894,95 1330,14

Ueber die Brauinduſtrie im Jahre 1894 ſchreibt die
„Allg. Br.- u. Hopf. Ztg.“ u. A. Folgendes Es iſt uns leider ver
ſagt, am Schluſſe des Jahres ein heiteres Bild von dem Stande
unſerer Brauinduſtrie vorzuführen. Reue Laſten aller Art. Mehrung
iveſtehender ſind überall erwachſen, das Aequivalent, der Mehrverdienſt
ſt aber gänzlich ausgeblieben. Wahrlich, das Scheiden von dem

alten Jahre mit ſeinen zahlreichen Enttäuſchungen, mit ſeiner un
erfreulichen Geſtaltung aller geſchäftlichen Verhältniſſe wird uns recht
leicht gemacht. Wenn wir dagegen Ausſchau halten in die Zukunft,
ſo begegnen wir zwar niedrigeren Bezugspreiſen der Rohmaterialien,
aber auch dieſe ſchwache Erholung, welche nur einen ungenügenden
Erſatz für die Mißerfolge der letzten Jahre bildet, wird dem Brauer-
ſtande bereits wieder mißgönnt. Man ruft ohne allen Einblick in
die thatſächlichen Geſtehungskoſten des Produktes nach billigeren
Bierpreiſen, während daſſelbe Publikum es war, welches neben den
Einwirkungen rückſichtsloſer Konkurrenz einer wohlberechtigten Bier
preiserhöhung in den vergangenen Jahren allzeit mit Erfolg ent-
gegengetreten iſt. Wir verleihen daher nur der in unſeren Fachtreiſen
vorwiegend beſtehenden Anſicht Ausdruck, wenn wir betonen, daß bei
gleichbleibender Güte des Produktes eine Bierpreisermäßigung ein
Ding der Unmöglichkeit iſt. Auch viele Klagen kommen aus den
Kreiſen der Hopfenproduzenten.

M arltberichte.
Magdeburg, 5. Januar. Chiliſalpeter. Markktbericht

von Lutze und Heimann. Die Tendenz des Marktes iſt unverändert
ruhig, aber feſt, und notiren wir heute: Januar- Februar 1895 8,60
Mark, Februar März 1895 8,65 September-Oktober 1895 7,97!,
Mark, Februar-März 1896 8,30 c. frei Fahrzeug Hamburg.

Nürunberg, 5. Januar. Hopfenmarkt. Heutige Tages
zufuhr 100 Vallen, Umſatz 400 Ballen. Es notiren Markthopfen
409--70, Gebirgshopfen 65--78, Aiſchgründer 50--75, Elſäſſer 50 bis
73, Badiſcher 60--97, Württemberger 60--95, Hallertauer 58-—-95,
Hallertauer Siegel 65—-95, Spalterland, ſchwere L ge, Mittel
lage 85-100, leichte Lagen 70—85. Tendenz Sehr feſt für
Prima-Waare.

Hamburg, b. Jan. (Originalbericht der „Halle-
ſchen Zeitung“ über den Oelkuchen- Markt von
Achenbach u. Co. in Hamburg.) Dieſe Woche iſt geſchäft
lich außerordentlich ſtill verlaufen, was ader wohl auf die Rach-
wirkung der Feiertage zurückzuführen iſt. In der Lage des Oel-
kuchenmarktes hat ſich wenig geändert. Wenn die allgemeine Stim-
mung auch entſchieden als beſſer zu bezeichnen iſt, ſo hat dies auf
die Preiſe doch keinen Einfluß geübt. Die Vorräthe ſind hin
reichend, und ein Mangel an Waare iſt ſelbſt bei größerem
Bedarf nicht zu befürchten. Erdnußkuchen. Die Zufuhren
ſind ziemlich bedeutend geweſen, und es hat ſich dadurch ein kleiner
Rückgang im Preiſe vemerkbar gemacht. VBeſonderes Intereſſe wird
den Angeboten für Lieferungen im kommenden Herbſt und Winter
entgegengebracht und dies auch mit Recht, denn die Preiſe ſind ſo
außerordentlich niedrig, daß ſich ſelbſt bei den billigen Getreidepreiſen
die Fütterrung von Erdnußkuchen gut bezahlt machen dürfte. Dieſe
Ueberzeugung ſcheint ſich unter den Landwirthen immer mehr Bahn zu
brechen, denn es ſind namentlich in Erdnußkuchen für ſpäter ſchon ganz
bedeutende Abſchlüſſe gemacht worden, bedeutender als in früheren
Jahren um dieſe Zeit. Wir notiren 98 145 für
1000 Kilogramm ab Hamburg, je nach Qualität.
Baumwollſaatkuchen und Mehl. Trotz der vielen Ver-
ſicherungen der amerikaniſchen Mühlen, daß die Erzeugung von
Baumwollſaatkuchen der niedrigen Oelpreiſe und des ſchlechten Ab-
ſatzes des Oeles wegen auf das geringſte Maß beſchränkt
worden ſei, kommen von Amerika immer neue Angebote, ein
Zeichen, daß die Vorräthe ganz bedeutend ſein müſſen. Es iſt
dadurch auf unſeren Markt ein Druck ausgeübt worden, infolge deſſen
die Preiſe einen weiteren, wenn auch nur geringen Rückgang erfahren

haben. Wir notiren 104-118 für 1000 Kil o-
gramm ab Hamburg. Kokoskuchen. Die Oelmühlen
in Colombo zeigen anhaltend eine feſtere Stimmung, ohne daß dadurch
unſer Markt berührt würde. Die Zufuhren ſind be-
deutend, die Vorräthe ſcheinen ebenfalls ziemlich groß
zu ſein, ſo daß ſelbſt die beſſere Nachfrage die ſich
in letzter Zeit geltend gemacht, hat leicht befriedigt
werden fönnen. Wir notiren 85 114 Mark, für 1000
Kilogramm ab Hamburg. Palmkuchen werden fort-
dauernd ſtark angeboten. Die Preiſe haben indeſſen kaum eine
Aenderung zu verzeichnen. Die Nachfrage nach vorräthiger Waare
iſt gering, dagegen zeigt ſich für Lieferungen in der nächſten Bedarfs-
zeit lebhafteres Intereſſe. Wir notiren 86 88 A. für 1000
KilogrammabHarburg. Leinſaatkuchen. Jn der Markt-
lage hat ſich nichts geändert. Es wird reichlich Waare angeboten.
Wir notiren 115-118 für 100 Kilogramm ab
Hamburg. Maiskuchen. Der Abſatz iſt ſchleppend, während
es an Angeboten von Amerika nicht fehlt. Wir notiren
100--112 A. für 1000 Kilogramm ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Lage dieſes Futtermittels hat ſich wenig ge
ändert. Die Nachfrage ſcheint allerdings etwas beſſer werden zu
wollen. Das Angebot überſteigt aber den Bedarf. Wir notiren
638--72 für 1000 Kilogramm ad Hamburg. 3

Viehmärkte.
Magdeburg, 5. Januar. (Amtl. Bericht.) Markttage waren

am Donnetstag, Fr.itag und Sonnabend. Auftrieb vom 30. Dez.
dis 5. Januar 149 Rinder (einſchl. 13 Bullen), 173 Kälber, 130
Schafvieh, 1839 Schweine, davon 178 Bakonier. Preiſe am Freitag:
Ochſen Ia. 34——36 IIa. 31-33 IIIa. 28-30 BullenJa. 27—30 Ia. 25-26 Kühe Ia. 24—28 Ia. 2123
Mark Kälber Ia. 39—-45 Ia. 3238 Schafe 18-24ammel 23-28 Lämmer 23--28 C. für 50 kg Lebendgewicht.

chweine 5153 beſte Waare 54 c. Sauen 48--51
Eber 40—45 ſchwere Bakonier bis 46 leichte Bakonier
48 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 100 Schweine. Tendenz: ſchleppend. Häute und Felle
(langklauig mit Horn). Ochſenhäute, ſchwere rothe 34 J, desgl.
leichte 30 r Kuhhäute 18 Bullenhäute 17 4, Kalbfelle (Maſt)
25 4 das kg, Kalbfelle (klein) 3 das Stück, Hammelfelle
je nach Woligehalt 1-—83,50 d. Stück.

London, 3. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 300 Stück, Schafe 4000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4d., Schafe 4 sh. d. bis 6 sh.
4 d., Kälber Schweine

Fortlaufender Bericht über thatſächlich erzielte Preiſe
für Schlachtvieh nach Lebendgewicht pro 50 kg. Monat
Dezember 1894. 1. Maſtochſen: Kreis Jerichow I (750 bis
800 kg) 38 Mark Kreis Neuhaldensleben (750 kg) 34 Mark; Kreis
Wanzleben (850 kg) 33 Mk Kreis Oſchersleben (900 kg) 40 Mk.
Kr. Aſchersleben (837,5 kg) 39 Mk. Kr. Torgau (800 kg) 33 Mk.Kreis Weißenfels 845 kg) 35 Mark; Kreis Weißenfels do kg) 38

Mark; Kreis Weißenſee (900 kg) 36 Mark; Kreis Ziegenrück (550
bis 600 kg) 39--42 Mark; Kreis Grafſchaft Hohenſtein 39 Mark;
Kreis Cöthen (900 kg 37 Mark und 7800 kg) 36-38 Mark;
Herzogthum Gotha 36 M. 2. Fette Rinder, fette Stiere:
Kreis Salzwedel (550 kg) 33 Mark Kreis Neuhaldensleben (300 kg)
30 Mark; Kreis Torgau (600 kg) 30 Mark Mansfelder Seekreis
(620 kg) 35 Mark Kreis Weißenfels (785 kg) 33 Mark Kreis
Ziegenrück (450--600 kg) 3336 Mark Kreis Grafſchaft Hohenſtein
(600 kg) 35 Mark Kreis Cöthen (650 kg) 36 Mark, (500 600 kg)
33--34 Mark und (625 kg) 36 Mark Herzogthum Gotha 32 Mark.

3. Angemäſtete Kühe: Kreis Neuhaldensleben (460 kg)
31,50 Mark Kreis Wanzleben (625 kg) 31,50 Mark Kreis Oſchers-
leben (600 kg) 33 Mark Kreis Aſchersleben (595 kg) 33,55 Mark
Kreis Torgau (550 kg) 27 Mark Kreis Merſeburg (660 kg) 33
Mark Kreis Weißenfels (592 kg) 34 Mark und (600 kg) 31 bis
33 Mark Kreis Mühlhauſen in Th. (550 kg) 33 Mark Kreis
Weißenſee (5--600 kg) 34 Mark Kreis Ziegenrück (450--750 kg)
33——35 Mark Kreis Cöthen (550 kg) 33 Mark und (550--6 0 kg)
29--32 Mark Herzogthum Gotha 27 Mark. 4. Kälber, ca.
8--14 Tage alt: Kreis Jerichow I (50--60 kg) 30 32 Mark;
Kreis Neuhaldensleben (50 kg) 30 Mark Kreis Wanzleben (50 kg)
28 Mark Kreis Oſchersleben (50 kg) 32 Mark; Kreis Aſchersleben
(45 kg) 30 Mark; Kreis Torgau (55 kg) 32 Mark Kreis Weißen-
fe.s (63 kg) 36 Mark und (60 kg) 36--36 Mk. Kreis Zeitz (50 kg)
33 Mark; Kreis Mühlhauſen in Th. (60 kg) 30 Mark; Kreis
Weißenſee (45--50 kg) 28 Mark Kreis Ziegenrück (50--70 kg) 40
bis 42 Mark Hreis Cöthen (50 kg) 30 Mark; Herzogthum Gotha
32 Mark. 5. Maſtſchweine, ca. 1 Jahr alt: Kreis Oſterburg
(125 kg) 39 Mk. Kreis Salzwedel (150 kg) 38 Mk. und (130 kg)
41 Mark; Kreis Stendal (150 kg) 40 Mark; Kreis Jerichow I
(150 kg) 42--45 Mark Kreis Neuhaldensleben (168 kg) 47,50 Mk.
Kreis Wanzleben (175 kg) 54 Mark mit 50 pCt. Tara Kreis Torgau
(140 ke) 43 Mark und (150 kg) 42 Mark Kreis Weißenfels
(125 kg) 44 Mark und (130 kg) 48 Mark; Kreis Zeitz (125 kg)
43 Mark Kreis Mübhlhauſen in Th. (150 kg) 44 Mark Kreis
Weißenſee (150 kg) 44 Mark Kreis Ziegenrück (100--120 kg) 45
bis 48 Mark Kreis Cöthen (125-- 175 kg) 44-46 Mark Herzog-

thum Gotha 44 Mark. 6. Fette Zuchtſauen, fetit
Eber: Kreis Oſterburg (250 kg) 37 Mark Kreis Salzwede
(300 kg) 39 Mark, (212 kg) 40 Mark, (200 kg) 35 Mark, (322 kg)
38 Mark und (270 kg) 40 Mark; Kreis Jerichow I (200--250 kg)
40 Mk. Kreis Aſchersleben (158 Kkg) 38 Mk. mit 20 pCt. Tara
Kreis Torgau (200 kg) 38 Mark; Kreis Merſeburg (240 u. 180 kg)
40 Mark Kreis Ziegenrück (200--250 300 kg) 42-45 Mark; Kr.
Cöthen (150--200 kg) 38--42 Mark. 7. Fette Lämmer:
Kreis Oſchersleben (55 kg) 29 Mark Kreis Ziegenrück (30—50 ko)30—36 Mk. Herzogthum Gotha 28 Mk. 8. Fette Hammel,
engl. Herzogthum Gotha 26 Mark. 9. Fette Hammel,
Rambouillet: Kreis Jericho J (50-60 kg) 30 Mark.
10. Fette Hammel, Kreuzung: Kreis Zeitz (50 kg) 28 Mk.11. Angefütterte Merzſchafe: Kreis Ziegenruc (40 bis
60 kg) 32—38 Mk. Kreis Cöthen (65 kg) 28 Mk. 12. Fette
Bullen: Kreis Weißenfels (1025 kg) 36 Mark Kreis Cöthen

(600 kg) 31 Mark. r
Börſe von Verlin vom 7. Januar.

Fondsbörſe. Auf ſtimulirende Berichte von Wien, daſin
lautend, daß der Reſt des Goldbedarfs für Valutazwecke durch eine
neue Anleihe mit einem niedrigen Typus demnächſt zur Berathung
kommen dürfte, ſetzten Kreditaktien um 2 Prozent
höher ein, im Einklange mit ien; bei gleichzeitiger Höherbewerhung des ganzen heimiſchen Banken-
marktes. Auch im Lokalmarkte einige Aufwärtsbewegungen, ſo in
Oſtpreußen und Marienburger. Eiſenbahnaktien zeigten ſchon bei
Beginn wenig Anregung. r Fondsmarkt in getheilter Tendenz,
Italiener ſchwach auf gemeldeten angeblichen Botſchafterwechſel in

aris, London und Petersburg. Oeſterreichiſche und ruſſiſche Fonds feſt.
Heimiſche Anlagen behauptet. In Bahnen waren Vöhmiſche
höher, Schweizer und Warſchau Wiener feſt. Jtaliener ruhig. Prinz
Heinrich-Bahn auf Realiſtirung gedrückt. Schifffahrtsaktien träge,
In zweiter Börſenſtunde war die Tendenz ſchwankend. Eiſenaktien
matt. Fonds ruhig. Die Börſe verhält ſich reſervirt, angeblich auf
bevorſtehenden morgigen Zuſammentritt des Reichstages.

Produktenbörſe. Anregende amerikaniſche Nachrichten förderten
die Preisbeſſerung des Weizens. Geſchäft reger, da Verkäufer zu
höheren Preiſen die Zurückhaltung aufaben. Roggen anfangs befſer,
ermattete infolge Anerbietens ruſſiſcher Waare auf ſpäte Termine
Hafer ſtill, aber höher. Rüböl ſchwach. Spiritus nachgebend infolge
reichlichen Angebotes.

Weizen: loco: 123 142, Mai 142, Juni 142 59, Juli
143,50, Tendenz beſſer. Roggen: loco 112 -117, Mai 119,25,
Juni 120, Juli 120,50, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
112 147, Mai 119,25, Juni 120, Juli 120,50. Tendenz
feſter. Gerſte: loco: 92 175, Futtergerſte: Rüböl:
loco 44, ai Juni 43,90, Juli Tendenzbeſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 38,50, Januar 37,50,
Mai 37,80, Juni 38.80, Sept. 36,20, Tendenz: ſchwach. (50er
Waare loko: 51,40. Petroleum: lofo 19,70.

Zucerberichte.

Magdebnurg, den 7. Januar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl. von alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 19,90.

neue Ernte 9,00 9,10 Stimmnung: ruhig
Kornznucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodnkt Tranito f. a. B.

5,/55, neue Ernte 8,55-8,60. Haindurg
Nachprodnkte excl., 759 Rendein. 5,75— per Januar 8.55 G, 8,571 B.
Stimmung: ruhig [6,40. per Februar 8,57 e 8,60 B.
Vrodraffinade I. per März 8,621 G, 8,67 B.d 3o. per Aprii Mai 3.75 G, 8,771 B.Gem. Raffinade mit Faß 20,25—21,0. Stimmung: ruhig

Hamburg, den 7. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Dra' ericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Produkt.

Baſis 889 Rendement, irei an Bord Hamourg.

Januar 8,65 Mai 8,80. Tendenz: ruhigMärz 8,621 Auguſt 9,021
e e

Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. ser 4 Erfurter Bank Harpener Bergban c 2 1425Ruſſ. Orient- Anleihe II. 4 102,05 Gothaer Jettelbank. I117,00 B Seelen Sächſ. MeF. 7 |I15 „5C oursnotirnu nungen do. do. t. 65,35 do. rund Creditbant 33 114,00 G inricsbal I s 138,
3 do. NicolaiOblig er d do. nmmige 31, 52 G »Hibernia Sdamrock. 4 1157,25 G
uſſ. Boden Kredit 5 iger Bant. 6 137,25 G ildebrandt Mühlen 15der Berliner Börſe du do. gac. 4 104,50 a s Creditanſtalt 8 190,55 G Joeves Hütten conv. 0 7

e N 5. do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 agdebg. Bankverein 4 do. St. Pr. neue 1178,0 Gvom 7. Jan. 2Ubr? dachmittag Schwed. St. Anleihe 1886 33 101,0 Magdebg. Privatbant 8 12,30 Kaliwerte Aſchersteben 10 156,00 G

T. T t do. do. 218 a einer enbnt: m B u Dampfſchifffayrt Udo. vyp.-Pfobr. 79.. 0,65 eininger Hypothekenbank, 24,36 ördisdorfer Zuckerfabrik 7 92,Preußiſche und deutſche Goud do. 9 es 1878 4 Mitteldenſde Creditbant. 41 1606,25 G 5 1522
Se T Serviſche Gold Pförr. 9 85,5) Nationalbant f. Deutſchland a 131,1 Lauraontte 4 6,0 GDeutſche Reichs Anleihe 106,25 G do. RNente i884 5 78,70 Nordd. Bank-Actien. 4 132,3 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 191,25 G

o0. 90. 3*2105, 10 do. do. 1885 5 78,75 Oeſterreich. Kredit ult. 117 248,75 Leopoldshaller em. Fabr. Zi v2,do. do. 3 96,25 B Ungar. Gold Rente 1000 4 10130 Preuß. Boden Kredit 7 140,75 do. St. pr. 5 122,5
Preutz. conſ. Staats Anl. 4 106.00 G do. do. 500 4 102.00 do. Ecurr. BodenKr. 9 170,0 c V. Söwe K Co. i 362,0090. do. 3 105,00 G do. do. 100 4 Io2, do. Hyp. -B. (Svielh.). 6 126,10 a Liſe Tiefbau conv. 57,0 Gdo. do. J 396,50 S do. E.-G. A. 89. 1000 5 105,25 do do. (Hübnerz /5117,50 G do. do. St. Pr. 7 87,00
do. Staats Sch. Sch. l G do. do. 109 5 105,25 do. do. volle Magdebg. Baubank-Act. 2 71,60 6do. Prämien Anleihe Iet G do. Gold Jnveſt.-Anl. 4 Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwert 12 1239,50 SSer er St Don e iss- Zeipedane 153 13830 Magdeburger Gas Act. 6 116/90 6
00. 90. 52 2 3, 2 itſſ. B. f. 2 „25 M eb er Pſerdebahn. 5306S dec a Eiſenbahn Stamm u. Stamm t n e eHaejiwe vo 77 P jgritö A Schaffhanſ. Bank Verein. 6 138,0 G Marienhütte b. Kozenaun 155,40 66do v. I. rioritäts ctien. Schleſiſcher Bank Verein 5 116,50 G Menden See conv. 4,0 G

Magdeburger Stadt Anl. 4 1I101,75 v Weimariſche Bant conv. 61 153,50 G do. St. Pr. 0 0oo. do. v. I891. 3 101,25 Dividende 1893. Norddentſcher Lovd 3 680Weimar. Stadt-Anl. v. 31101,25 G Aachen Maſtricht. 2 76,70 E Poonir J er c J n vBertiner 5 tig 80 Altenburg Jeiy lebt 241,50 rie p d. m idgeſt. (10 0d. 41 108,25 G Dortmund Enſch. St. Pr. 49 139,50 In uſtrie 7 Papiere. Pluto, Bergwert z 25 G
31103,90 Halberſt. Blantenv. Eiſ. 5 1i8,50 do. en S 5 8075 GKur u. Neumärtiſche. 3 LSudwigso. Bexbach. 92 238,50 Dividende 1383. Pomm Maſch, conv. 4 r00. mene 3! 2102,6 G Liübeck- Büchen erxct. 6 147,25 A.G. f- Anilinfadr. 10 216,50 G Riebeck Rontanwerte et 10 17.

Landjch. Central 4 Mainz Ludwigsoafen 43 120. 10 Algem- Elettr.. 209,0 Roſiger Brauugo rn 19506 Sdo. do. 3 102, 6) G Marienburg Mlawka 1 S2, Angto Kont. Guano. 9 131,90 G d Zucker en 3 68 00 6

p en g 5 u Zuckerf. 68,00 GJ do. o. 94,69 do. do. St.-Pr. 5 1189,25 Angalter Kodten 0 70,10 G Sächſ. Thür. Braun 6 11823 GZ Oſtpreutziice. 31101,79 Oſtpreußiſche Südbaon. O (091,90 Anhalter Maſchinen o 37,90 G vo w. Hom St. pr. 6
S Pommerjche 31 102 25 G do. do. St.-Pr. 2117,40 G Berl. Anh. Maſchinen I32,00 8 Salzunger Saline 7 n
e e J ung ineS o. 4 Saalbahn 35,50 G Berliner Bockvrauerei. I130,59 G Schleſ. Zint ter St. Act 14 15 10 Gc Pojenſche, 4 103,50 B do. St. Pr.. e 49). 109,80 G do. Böhin. Braugo 12 223,05 do, hut St pr. 14 185 16 G

e. 33 10i,70 Weimar Gera 17,40 G do. Brauerei Königſt. 225,75 Schwarzto ff eSächſiſche do. do. St. Pr. 4 96,25 S do. do. Paygenvofer 294,50 Si in u Slasinduſirie: 8330 vlandſchaftl. 31 102,60 G Werrabtabn e e e 1 4 62,10 do. do. Schuttoveiß. n 249,9 S Staß r Ch m F ibr 8 195.90Schleſiſche, altianoſch. 33 Außßzig Teplitz abgeſt. l4,4 do. Union Grarweil I111,90 6 Soler er gint ler, o 3770 G
do. neulandſchaftl. 31102,00 G Böyhmiſche Nordbahn 7 do. Etektririt. W. iöt, 211,10 G o, s do St r. 5 10600 G

Weſtpreutziſche 3 102, 10 90. Weitbaon 8 v 77 do. Tyhierg. Baugeſ. 190,00 G Sudenburger Maſchinen 10 249,50Kur u. Neumärtiſche 105,29 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10263,75 Bismarckhütte 8 162,00 G Tour s S re Bode z hüringer Saline 5 98,50 GS Pommerſche 4 1105,20 Dur Bodeno g. 128,80 G Bochumer Gußſtahl. 4 140,20 G Truſt Acti 1 l14695S Preubiſche 4 1102,259 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 105,70 B. Bontfazius Bergwerk 0 93,40) BergeS rner 3- eloce Dampfſchiff Act. 3 67,52 GD Sächſiſche e e 22 h 105,2 J Kaſchau- Oderverg. III 4 Cheinnttz. Maſch. Jimm.. wen 118,25 Weſtere in Alkali 6 159 50 G
S l Schleſiſce 4 105,20- Kronpr. R. St. Sch. Concoroia Bergwert 4 II 00 G Wit r S 777 e 1260 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 31 102,40 Lemberg Czernowitz 7 1141,90 Cröllwitzer Papier Winn eye 77. i vo
Hamb. Staats Rente 3 103,45 Oeſterreich. Nordweitbahn 5 117,25 B. Dannendaum 3 104,50 r Maſchinen 20 269,00 Go0. Staats-Anl. 18865 3 94,50 do. B. (Eivethal) 59 133,50 G Dejſſauer Gas Act. 10 i88,70 Zeide le 99757
Sächſ. Staats Anl. 1868. 3 do. Südvabn 43,70 Donnersmarckhütte conv. 6 118,90do. Staats Rente 3 95,10 G Jvangor- Domdrowo l Dorrmund. Brgo. St. Pr. Zi,s0 G

gage K. Srenr do. Union St.-Pr.. 63,90r Jand- Ruff. Staatsbahn gar. Egeſtorff Satzwerke 8 140,0 *3 W chſ l JAuslündiſche on do. Südweſtbahn gur. e Kattun. a 53, 9 G e e ourſe.
Warſchau Wiener 171 249,00 Eiſeno. Thale St. Pr. 2 u 71,959 G

Argent. Gold Anleihe 5,0 29,00 Gotthacdbaon exel. 1 7 59 loerder Maſch. Act. 7 109,00 G Privatdisconto. innere do. 0,70 Jtal. Meridionalbaon. 122,60 Frru Maſch. conv.
Biten.-Aires GoldAnl. 5000 6 31, do. Mittelmeervahn. 382,70 Gaggenauer Eitenwert 0 54,50 G Schweiz 100 Fr. T. S 00
Chilen. Gold Anleide I8859 4 94, Lurembg. Pr. Hur. 3 99,5 G Geilſentirchen Bergwerk. 6 168,40 Jtal. Piay 100 L. 8 T. 75,0)
Egvptiſche pri. 3 Anlerye 3 Schweizer Centraibahn. 5 135,00 Glauziger Zuckerfabrik 6 95, 25 6 Petersd. I00 S.R. 8 T. 218 40o. Unitfiz. 42 do. 00. Nordoſtdvahn. 5,50 131,20 Greppince Werte zu 86,50 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,9
Griech. Anmcide I. j 33,30 do. Nniondvayn i 95,90 Große Beri. Vferdes. I2224,00 G Beitg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,060

o. tonj. Goldrente 4 27,00 Weſtficilian. Bahn. 3 d58,60 allefche Mafwinen. 27 373,90 c Sono. I Liirt. 8 T. 20,do. Monopoi-Anteibe. 4 35,50 ecien St. Br. conv. 2 89,50 G Lond. I Liwl. 3 W. 28,00,0
do. GoildAn v. 1890. 66,30 v W do. Brückend. conv. Paris 190 Fr. 10 T. 81,00n Tr Bank- Actien. do. do. Su.Pr. v Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I61,90St. -Ani. 5, 1. u. 2

Mextk. Anleihe I888. 6 71,05 Dividende 1898. n ÄÜ rdo. do. 1880. b Berg Märk. B. i. Elverſ. 7 1140,10 6 e l eBerliner Handels Geſ. 5 155,90 Schluß Courſ L.
do. StaatsEiſenb.-Dhl. 5 J 57.20 o. Bant 5 1009,49 Tendenz: ruhig.Rorweg. StaatsAnl. 88 3 1103,10 Zörſen Handels Verein 8 1113,50 G 390 Reichsauteite 9a, Iv ationalbauk f. Deutſchland 131,00

Oeſterr. Gold Rente 1 Braunſchw. Hann. Hvpoty. 5 119,809 G Jtat. Venten j858,25 Gortoardbann. 184,25o. Bapier-Rente n re Bremer Bank Rarkſt. 5 106,75 G Ung. Goldrente 10i,60 Marienourger 81,60do. Silber Htente a 97,70 Breslauer Dist. Bant 5 106,70 Ruiſ. Noten 229 00 Oſtorcuß. Südhahn 92,40
Dort Staursainit. do. Wechſel Bank. 5. 193,75 6 Convertirte Türken 25, u Nufſ. Süd WeſtbaynBbin. St.eant. Il VII. 4 Darmitädter Bant. S. 132,8 Buſchtierader 263.75 Varſchau Wien 249,50Rumän. fund. 5 1102,75 Deſjaner Landesvank. Elvethal 133,40 Sochuner Gußſtaßl. 149,75do. amort. 5 Ia i Deutſche Bant 8 1173,559 Prinz Heinrich-Bahn 9,75 Dortm. Nnion St. Pr. 63,60de do. 1891 877 do. Genofſenſchaftsbank. 5 115,59 G Berliner Handelsgeſellfchaft 155, 10 Sanranütte 125,75Ruſj. konſ. Anl. 188er 4 1101,80 do. Hoporyekenvant. 7 12825 Deuſcwe Bant l Ns o Harpener Kohlen 148/50
do. Gold Rente i883. n Disconto Commandit. 208, 70 Dresduer Ban 158, Hiderniag 138,60do. B. 1881. 4 Dresdener Bank 158,30 DAmſtädter Bau 152,50 Nordd. Dlord 85, 25do. konſ. Eifenb.-Anleihe 4 do. Bant- Verein 5 112,59 G Disc. Seſell ſchaft 20810 Hams, Natet t 83. 75
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Abfahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof allo a. S. nach

Thüringen: D. 12.12V.--3.04 V. 5.45 V.
*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.

(n. Alünchen über Zeitz und nach Stutt-
gar über Wirzburg). 10.58 V.
*1 1.36 V. 1.10 N. 23.22 N.
5.40 N. *7. 13 N. (direkter Anschluss
nach München über Zeitz). 7.23 N.
(bis Alerseburg, nur Werktags).11.20 Ab. (fuhrt bis Erkurt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. 9. 12 V. 11.12 V.

1.52 N. 55.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
i en, von dort Schnellzug 1-3.)

9.47 N.Wein 12.2

5.40 V.
V. 2.57 V. 4.33 V.

6.49 V. *7.46 V. 9. 16 V.
10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. 55.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
3.42 N. 9.19 N. F11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. 6.48 V. (bis
Cöthen). 7.27 V. 9.52V. 11. V.
(bis Cöthen). *11.38 V. 1.32 N.

3.25 N. 5.53 N. *7.14 N.
3.45 N. *10.34 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhauvsen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. fährt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Aschersleben Halberstadt Grauhof:
7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
tlannover über Hildesheim, Anschluss
8 Köln). 3.17 N. 6.25 N.
19. X.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11.10 N.

Zeichen:
von
2 Mk.). Sehnellzug mit I. III. Kl.

Wahrplamn-
Giltig vom I. OKtobor

1894.

Ankunft der Bisenbahnzüge auf
BRahnhot alle B. S. vorm

Thüringen: 12. 16 V. *3.54 V. (von
München über Zoitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Moerseburg n. Werk-
tags). 7.3 V. kommt von Erfurt).
*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.
*8.19 N. (von München u. Stuttgart).

3.36 N. D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.

*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N.
5.24 N. *7.7 N. 9.4 N.
11.16 N. D. 12.8 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.
10.36 V. I1.35 V. 1.17 N.*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.34 N.

6.15 N. T v. 7.41 N.
8.35 N. 9.31N. *10.30 N.

NMagdeburg: 2.44 V. 7.19 V. (v. Oöthen).
F7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
*5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.

*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Nis-
leben). 7. V. (v. Nordhausen).
*7.20 V. 108 V. 12.32 B.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23V. 741 N. (von Eisleben).
*8. 16 N. 10.49 N.

Aschersleben-Hlalberstadt-Grauhot: 5.38
V. (v. Cönuern n. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köiln u. Han-
nover über Hildesheim). 9. 10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *I.2 N. 3.40 N. kommt

D. bedeutet Durchgangssechnellzug I. u. II.
at zarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 AIk., über 150 km I. II. w.

v. Falkenberg). 7.5 N. 10.5 N.
Kl., nur gegen Lösung

Zur Wethnachtsbeſcheerung für die Obdachloſen ſind folgende Gaben ein-

gegangen:
1. Bei Herrn Rentier G. Senff von Fr. M

Ein unglücklicher Familienva er 50 Mk.
Ungenannt 1 Mk.

Fr. C ſar 1 Packet Sachen.
Bei Fr. Superintendent Herbſt von Fr. Rath Colber; 3 Mk.

Fr. Superintendent Herbit 3 Mk.
Fr. Obervpoſtdirektor Michaelis 3 Mk.

Fr. Paſtor M. 1 Mk. Frl. Bernhardy 3 Mk.
Liſette Bach 1 Mk.

Herr Paſtor Lommatzſch 3 Mk.
Fr. Juſtizrath

50 Mk.
1 M
Kaffe 3

3 Mk.
1 Mk.
2 Mk.Overſtlieutenant Groß 3 Mk.
Juſtizrath Elze 3 Mk.
Fr. Hauptmann Schmelzer 1,50 Mk.
5 Mk. B. U. 1,50 Mk. E. K. Mk.

Paar Stiefel. Fr. Röder

A. D. 20 Mk.
Ung enannt wollene Capotten.

Prof. Uphues 3 Mk.
Fr. Röder 3 Mk.

Fri.

desgleichen. Frl. Zimmermann 3 Paar
Sachen und 1 Schirm.
Strümpfe. Fr. Schultzki
und Schuhe. Fr. Prof. Sickel neue
Fr. Präſident Schollmeyer 4 Kapotten, 6
1 Shawl.
mann 5 Kleidungsſtücke.
1 Stück wollenes Zeug.
Sachen und Kleidungsſtücke.
Herold T Pantoffeln.

1 Packet Kleidungsſtücke.

1 Packet Wirthſchaftsſachen u. Kleidungsſtücke.

Fr. Richter 1 Schürze.
Kleidungsſtücke.

Frl. Kaltſch idt 2 P. wollene Strümpfe und 2 Hemden.
Fr. Hauvtmann Schmelzer 1 Puppe.Fr. Wendenberg 8 Kleidungsſtücke.

Frl. Herold und Dalitſch desgl.

20 Mk. Hg. 5 Mk. C. R. V.
Ungenannt 1 Mk. Fr. Simon

N. R. ein großes Packet gebrannten

Unge nannt
Frl. Lohſe-Cöſen

Fr. Paſtor K.
Fr. Dr. Beſſer 2 Mk. Fr.

Frl. Feſſel 3 Mk. Herr
Herr Prof. Leck 3 Mk.

FFritzſch 2 Mk. UngenanntFr. Jentzſch 1 Packet Reſter Ungenannt
Fr. Paſtor Wiedemann

Fr. Oberpoſtdirektor Michaelis beides
wollene Strümpfe. Ungenannt 1 Packet

Frl. Bormann 1 Paar wollene
Fr. Helene Gehring 7 Kleidungsſtücke

r getragene Kleidungsſtücke und Schuhe.
P. wollene Strümpfe,

Frl. Boll-
Frl. Anna Köhler

Fr. Paſtor Dr. Leiſt
Herr Hilfsprediger

P. Pulswärmer, 2

Bei Fr. Paſtor Gerß von Land erichtsratb Metſch 2 Fr. B. 2 Mk.G. H. durch die Poſt 1 Mk. Rentier H. 5 Mk. B. J Mk. und 2 Pfd.
Kerzen Vrummer und Benjamin 6 Flanellhemden und 3 Capotten. Frl. v. Rohneine Parthie Hemden, Shürzen und Schuhe. Ungenannt g C gponen und

4 Mützen. Fr. Amtmann Wendenburg 2 große Puppen, 2 Röckchen und Taſchentücher.
4. Bei Herrn Rentier ZJordan: Fr. H. 2 Packet Kleidungeſtücke. Fr.

Stadtrath Pf. 2 Mk. und verſchiedene Kleidungsſtücke. Ungenannt 3 Mk., P.
Strümpfe und 1 Schürze. Kaufmann Sonnenberg 10 Mk. Ungenannt 2 Mk.
Verein R. N. 5 5 Mk. J. Aevpfel.

5. Bei Herrn Schloſſermeiſter Riediger 2 Körbe Aepfel. Geh. Rath
Je 20 Mk. Juriſten-Kegeklub 25 Mk. Derſelbe 1,60 Mk. Direkt. St. 1 Mk.
G. 1 Mk. A. S. 6 Mk.
Frl. 31. 10 Mk.

7 15 Mk.
1 Pack Kleidungsſtücke.

Mk. Ungenannt 3 Mk.
3 Mk. Ungenannt 1 Mk. Tahden 1Kleidungsſtücke und Spielſachen.

3. Bei Herrn Hülfsprediger Herold

J. W., Conditor 14 Pack CacaoThee.weiſter 1 Schritaſche und Verſchiedenes.

dann 10 Mk

Buchbinder-
Fr. Paſtor Ziegler 1 Packet Sachen.

F. B. 1,50 Mk. Pofer Pfefferkuchen und Confekk.6. Vei Herrn Kaufmann Engling Sickert 2 Mk.
Ungenannt 3 Mk. Lg. 5 To.

Ungenannt desgl.
7. Bei Herrn Hülfsprediger Müller

a r 3 Mk. Bank.15 Mk. R. S. 0,50 Mk. Ungenannt
Fr. S. 3 Mk.

Fr. Paſtor Knoblauch 3 Mk. Fr. Ohme
1 Mk. und 9 Mk. Fr. Schutzki

Packet wollene Sachen. Ungenannt 4 Pack

Ungenannt 9 Mk.
9. Bei Herrn Oberlehrer Dr. Ullrich Frl. A. Wagner 3 Mk.

10. Bei Herrn Lehrer Paſchke: Ungenannt 1 P r 1 Mk. Jän. 1 Mk.
Mini. 5 Mk. Frl. G. 1 Mk. Schuhe. Frl. E. 1 Packet w Schz. 0,50Mk. Schf. 0,50 Mk. Oer. 0,50 Mk. Kolleg. L. R. Pl. H. T. 3,70 Mk. Der
kleine Hans Sachen und Bilderbücher.

Allen freundlichen Gebern für dieſe Spenden herzlichen Dank, Dank au h der
wohll. Redaktion dieſer Zeitung für die Bereitwilligkeit, mit der ſie die nöthigenAnzeigen koſtenlos aufgenommen

S Nu n. Verkinſe. S

HolzAnklion.
S Burgtemnitz ſollen

1. Freita d. II. Janunar,Vorm. Uhr,
Forſtort Steinbruch und T. vonkenten
ca. 300kief. Brett n. Banſtämme,

2. Montag, d. 14. Jannar,Vorm. ühr,
2 Forſtort Karnickelhan
ca. 120 t eferne Brettſtämme,

(feinjährigſter Qualität)b Fort rort Poplitzer Winkel
ca. 400 kirferne Banſtämme

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Burgkemnitz, den 30. Dezbr. 1894.

Die Forſtverwaltung.
A. Kaden. (105

Hötel zu verkaufen
in frequenter Pr ovinzialſtadt, gut. Fremden
verkehr, Ausſpannung, feines Saalgeſchäfta ſchöner Garten, krankheitshalber. Anz.

S 16 000 Off. unt. V. s. 44176be Rud. Mosse, Halle a. S. [211

Edle M arzer Kanarienvögel.
Empfehle meine wiederum auch in

den letzten Monaten mit goldenen und
ſi bernen Medaillen prämiirten Ka-
narienvögel von 40 Mark an.
Ad. Sschmieder, Forſterſtraße 39 II

Polks-Kaffer-Hallen
des für Volkswohl:I. am Leipziger Thurme.

A. Alte Promenade (Reitb.).
A. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hauptwache.

Alle vier ſind geöffnet von früh
v Uhr an.

Es wird verabreicht:
Kaffee,
Carao,
Milch,Fleiſchbri he,
Selterwafſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowiebei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger und Königſtraße bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn

zu 5

Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen I, II, III, IV.

DenenStellen. S
ger Stellenſuchende aller
Branchen plazirt ſchnell Reuters
Bureau, Dresden, Permoſerſtraße.

S Stellung erhält Jeder sehnoll
überallhin. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl Courier. Berlin Westend 2.

S B.208] Brüderstrasse 3 part.
Trockentreber

mit 28 30 Protöin und Fett empfiehlt

billigſt [5979F. Wulſ, Werl a. W.
Lebendezen Feldtauben

kaufen zu höchſten Preiſen 228
x s rabs c Keller. Halle a. S.

e Zeugniſſe ſtehen zur Seite

e Marktauf gute I. Hypotheken ſind zum 1. April
1895 vroviſtonsfrei auszuleihen. Zinsfuß

4—4 Nährres durch Rechtsanwal eSsuchsland, Gr. Steinſtr. 9 I.

Ca. 85,000 Mk.
werden zur I. Stelle zu 49 geſucht.

A. T.Vogler, Act. Ges., Halle a. S.
niederzulegen. [214
1800000 Kark

Stiftungskfapitalien ſllen wegen des
hohen Kourſes der Werthpapiere hypo
thekariſch ſogleich oder ſpäter auf Acker
à 3 Proz. untergebracht werden.

Diejenigen welche auf Kapital für
lange Jahre reflektiren beiieben ihre
Adreſſen einzureichen unter D. 562 an
die Exp. der Magdeburgiſchen Zeitung

in Magdeburg 1254

500 000 K.Gelder aus einem Gemeindefonds
ſollen durch mich hypothekariſch auf
Ackerſicherheit belegt werden à 31
bis 3* pCt. Zins. [6302

Ich bitte um baldigſte Meldungen
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberstadt.

Jn Apolda, Mitte der Stadt, iſt
ein ſchöner geräumiger Laden, worin
ſeit 4 Jahren ein flottgehendes Schuh-
waaren Geſchäft berrieben, ſofort
oder ſpäter preiswerth zu vermiethen
bei l I. u. O. Schmidt, Apolda.
Schüler -Penſtonat.

ſtern finden Schüler des Gymnaſiums
u. d. Realſchule freundl. Aufnahme nebſtFamigenarſchlug Strenge Ueberwachung

der Schularbeiten, ſowie in den Um
gangsformen und körperl. Pflege zuge-
ſichert. Sehr geſunde Wohnung, 10 Min.
v. d. Schulen. Penſionspreis nach Ueberein-
kunft. Halle, R. Russé, Reilſtr. 7. [238
Für Rettung von Trunksueohtl

a Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, F. keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säokingen, Baden“.

Cfferten v. Selbſtdarleihern bitten unte
118 bei Haasenstein

Perlecter Stenograph

auf einige Stunden des Tages ſofort
geſucht. u dr. en unter Z. 256 an die

Exp. d 256Ein junger Landwirth,
23 J. alt, ſucht z. 1. Febr. od. l. März
in Anhalt Prov. Sachſen od. in Thü-
ringen Stellung als Verwalter. Gefl.
Anerbieten unter R. R. 27 poſt-
lagernd Bernburg. 263

Suche zum 1. April d. Js. Stellung
als alleiniger

Verwalter.
Bin 26 Jahr alt, Jnf. gedient. Gute

Offerten an
[244R. VUIlxich, Buſch, Altmark.

Ein ſolider Verwalter, 25 Jahre, mit
prima Zeugniſſen ſucht zum 1. April
Stellung auf mittlerem Gute als alleiniger
Beamter. Gefl. Offerten unter Z. 265
an die Exped. d. Bl. zu ſenden. [265

regeſtellt zu Oſtern ein
Karmrodt'sche

Iunſikalien- u. Juſtrumeunten- Handlung.

Reinhoick koch.

e 20.
Ein ordeutl. älteres Mädchen für

Küche und Hans ſucht zum I. Febr.
Frau Emma HRennrich,

Schmeerſtraße 17.

Land- u. Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchinn., Stuben-,S Haus u. Kindermädchen werden

v geſucht und nachgewieſen durch [122
Pauline Wleckinser,

Raunniſcheſtr. 5.

Gut empfohl. Wirt ſchafterin f. beſſ.
bürgerl. Haush. geſ., w. gut kochen k. u.
im Nähen pp. bewandert iſt. Zeugn.-Abſchr.,

Photogr. u. Geh.-Anſpr, sub K. a. 183
bef. Rud. Mosse, Halle. 1204

Ein mit der Pflege eines kleinen Kindes
vertrautes Fräulein, das in häuslichen

Arbeiten nicht unerfahren iſt, wird geſucht.
Pfarrhaus Ziegelroda b. Roßleben.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
welches mit Molkerei Beſcheid weiß und
etwas kochen kann, wird zur Stütze der
Hausfrau in einer kleineren Wirteſchaft
ſofort oder 1. Februar geſucht. Gefl.
Offerten unter Z. 2 17 bitte in der Exp.
d. Ztg. niederzulegen. 247

Eine jüngere Mamſell, die in der
Milchwirthſchaft und Küche tüchtig iſt,
findet zum 1. oder 15. Febr. c. Stellung

im Gute Nr. 30. [243Schlettan b. Löbejüu.

Eine Wirthſchafterin
in Milchwirthſchaft,
und Kochen erfahren, mit guten Zeug-
niſſen, ſucht per 1. April ſelbſtſtän-
dige Stellung. Gefl. Offerten unter
B. A. 124 an Haasenstein
Vogler, Act.-Ges., Halle a. Saale

erbeten. [262Ein ordentliches älteres Mädchen
für Küche und Haus ſucht zum 1 Febr.

Frau VBin ma Uennrieh,
Schmeerſtraße 17. [226

Vermiethungen.

Herrſchaftſiche Wohnung

(4 oder 5 Zimmer nebſt Zubehör),
wenn möglich Badezimmer, parterre
oder 1. Etage, per 1. April er. zu
miethen geſucht. Garten oder Garten
benutzung erwünſcht. Offerten nuter
L. 33 an die „PHalleſche Zeitung“
erbeten.

5Leipzigerſtr. 8HerrſFoftiw Wohm eng mit Vadez.

per I. April zu vermiethen. [102
Lerrſch. J. Etage 7 Fr. „Front, p. 1. Apr.

zu vermieth. Taubenſtr. 22.
Laurentinsſtr. 2
Parterre, beſt. a. 3 St., 2 K., Speiſek.u. reichl. Zub. z. 1. Apr i vernt. 152
x Feine Herrſchaftliche Veletage per
X 1. April 1895 zu vermiethen. Aus
X kunft verl. Marienſtr. 20, part.

Vie herrſchaftliche
Parlerrewohnung

x Btüch rſtr. 12 iſt 1. Juli an ruhige
x Leute vermiethen, zu erfr.
X Hauſe 1 Trepve hoch. [118

Die l. Etage Bahnhofſtraße 16
iſt 1. April zu verm.,

desgl. die Stallungen nebſt Kutſch r-
X wohnung, Futterböden und Re-
X miſſen zu ſofort. Näh. Auskunft
X erth. der Eigenthümer (131

Dr. von Moers, Berlin,
Kurfüſtenſtr. 3, I.

Herrſchaftl. Beletage
p. 1. April zu vermiethen. Preis
1000 A. Auskunft (234Marienſtraße 20, part.

Schmeerſtraße 22, Nähe Markt,
5 d mit Contor und Nieder. age,adrn auch Wohnung 1. April
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres

Gr. Steinſtr. 10 p. 1252

Dic Reſtauration lokalitäten
im Grundſtück Nicolaiſtraße 6 hier
(Händelpark), mit großem Garten, ſind
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

x

x

x

x

x

x

X

Näheres zu erfahren im Bureau Grege
Steinſtraße 19.

Eine herrſchaftliche Wohnung

x ftliche iBreiteſtr. 32 u her
x

den
Preis von 420 ſofort zu vermiethen.

x Näher.s daſelbſt Barbierladen.

Schüler-Penſtonat
von Th. Starke.

Am Gr. Berlin u. Neur Promen. 5.
Das Penunſionat bietet freundl. und

geräumige Wohnung in ſſchöuer,
geſunder Lage (dem Waifenhauſe
gegenüber);
unter meiner beſtändigen perſönlichen
Aufſicht mit erfolgreicher Nachhülfe,
durch welche ſehr gute Reſultate erztelt
werden (ſchwächere Schüler erhalten ge-
eigneten Privatunterricht durch beſondere
Hauslehrer), gewiſſenhafte Erziehung bei
unmittelbarem Familienanſchluß, ge
meinſame Spaziergänge u. ſ. w.; aus
reichende und anerkannt gute Koſt. Muſik
unterricht im Hauſe. Turn u. Vade-
einrichtung. Sehr gute Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. Beſteht ſeit 1878.
Zu weiterer Auskunft bin ich gern bereit.

6032 Th. Stax k.
d

W Brüderstr. W
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 18 151.

Wegen Coneurs des vertrags
mäßigen Abnehmers habe jetzt ca.

x 200 Ctr. beſten
Futterrübensamen,

x Mammuth, abzugeben. Zugleich
X ſuche per 1895 Ernte einen Ab
X nehmer für 25 Morg. JZucker-
X rübenſamen Electoral. Off. unt.
X O. s. 44177 bef. R. Mosse
X Halle a. S. [237

F. IS., OOOgeſucht auf ein ſchen Hotelgrund-

ſtück in frequenter Provinzialſtadt nach
vorſtehenden W. bei 53,625 M.gerichtlicher Taxe, Februar. Off.unt. Hotel a an R. Mosssv.

Halle. erb. 212

e

Für den Jnſeraentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotatlonsdruck und Verkag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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